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wenn das verlangte 
würde, keine Gattin heimführen könne. Im 


36. Jahrgang. 
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erſcheint taglich 2 Mal mit Ausnahme von Gonna 


Die Verlobung des Bulgarenfürſten. 


Jürſt Ferdinand von Bulgarien hat eine Braut. 
Die Reiſe, welche ihn über Wien und München 
nach Florenz führte, war zu dem Zweck unter- 
nommen, eine Lebensgefährtin zu ſuchen, und 
nun hat er ſie in der Perſon der Prinzeſſin Marie 
Louiſe von Bourbon gefunden. Die Tochter eines 
regierenden Haufes hätte vielleicht gezögert, dem 
völkerrechtlich noch nicht anerkannten Fürſten die 
Hand zu reichen. Für die Tochter des Herzogs 
Robert von Parma beſtanden keine Bedenken. 
Die große Frage, ob Fürſt Ferdinand eine eben- 
bürtige Gattin erlangen werde, iſt nun gelöft, 
und vor der officiell verkündeten Thatſache müſſen 
ſelbſt die ruſſiſchen Zweifler verſtummen. Dem 
bulgariſchen Volk wurde das bedeutſame Ereigniß 
durch eine Proclamation mitgetheilt, in weicher 
der Miniſter-Präſident Stambulow die Koffnung 
ausſpricht, daß die Derlobung des Fürſten die 
Zukunft Bulgariens ſichern, ſeine Freiheit kräftigen 
werde. 

In Bulgariens Hauptſtadt Sofia nahm man 
die Nachricht mit hellem Jubel auf. Er war 
nicht künſtlich hervorgerufen, wie das wohl bei 
ähnlichen, den Regenten betreffenden Meldungen 
in mancher Hauptitadt zuweilen der Fall iſt. Er 
war echt; denn ſeit langer Zeit haben die Bul- 
garen den ſehnlichen Wunſch, daß der Fürſt ſich 
vermähle. Sie wollen Söhne und Erben ſehen, 
fie wollen eine Dnnaftie, Prinz Ferdinand iſt 
nicht zum Fürften gewählt worden, um mit feiner 
Perſon einen Aoſchnitt in der bulgariſchen Ge- 
ſchichte auszufüllen, ſondern das bulgariſche Volk 
begehrt von ihm, daß er ein Herrſchergeſchlecht be- 
gründe. Wie mächtig dies Verlangen in den Herzen 
der bulgariſchen Volksvertreter lebte und wie ihm 
ſelbſt die im ganzen Orient ſo tief in das politiſche 
Leben eingreifenden religiöſen Anſchauungen 
untergeordnet wurden, das hat ſich in der Zu- 
ſtimmung der Gobranje zu der Verfaſſungs- 
Aenderung gezeigt. Das Begehren, daß der un- 
mittelbare Nachfolger des Fürſten einem anderen 
als dem orthodoren griechiſchen Glaubensbehennt- 
niſſe angehören könne, wäre auf den heftigſten 
Widerſtand geſtoßen, wenn nicht Stambulow 
er und frei erklärt hätte, fein Porſchlag er- 
olge ausſchließlich deshalb, um dem Fürſten die 
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Wunſch, eine Gemahlin an der Seite des 3 »ſten 
zu ſehen, überwog die religiöſen Scrupel. 

Ob es unumgänglich war, dem Vatican einen 
ſolchen Triumph zu bereiten? Es ſcheint beinahe. 
Sonſt hätte der kluge Stambulow ſich nicht für 
den Katholicismus des künftigen Fürſten von 
Bulgarien perſönlich eingeſetzt und noch weniger 
die directe Erklärung abgegeben, daß der Fürſt, 
Zugeſtändniß verweigert 


—— 


Intereſſant. 
Von Curt v. Zelau. 

In dem reichen Wortſchatz der deutſchen Sprache 
nimmt das Wort „intereſſant“ mehr als in jedem 
anderen Idiom die Stelle eines „Mädchen für 
Alles” ein. Es muß überall aushelfen, wo eine 
prägnante Bezeichnung nicht leicht, oder gar nicht 
gefunden werden kann. 

Richtig wird es in den ſeltenſten Zällen ange- 
wendet; der Mißbrauch aber, den Verlegenheit, 
Unmifjenheit und Gedankenlofigkeit damit treiben, 
iſt groß. Berechtigt erſcheint die Anwendung nur 
dann, wenn es ſich um die Bezeichnung eines 
durch feine geiftigen Eigenſchaften feſſelnden Ob- 
jectes handelt; gleichviel, ob dieſes Object ein 
Menſch oder eine Schöpfung des menſchlichen 
Geiſtes auf wiſſenſchaftlichem, literariſchem oder 
künſtleriſchem Gebiet ſei. Stets darf es nur auf 
das innere Weſen einer Perſon, eines Borganges 
bezogen und in Bezug auf die Aufenfeite nur 
dann gebraucht werden, wenn ſich in dieſer das 
günſtige Moment wiederſpiegelt. Einige Beiſpiele 
dürften dieſe Begriffsbeſtimmung bald erläutern. 
So wird ein intereſſanter Menſch faſt aus- 
nahmslos ein geiſtig bedeutender Menſch ſein, 
womit durchaus nicht geſagt iſt, daß er auch be- 
rühmt ſein müſſe. Die meiſten Berühmtheiten 
werden allerdings auf das Attribut „intereſſant“ 
vollen Anſpruch erheben können. Doch ſind 
immerhin Fälle denkbar, bei denen dies ausge- 
ſchloſſen iſt. Ein berühmter Feldherr, Gelehrter, 
Maler, eine große Sängerin, gefeierte Tänzerin 
können auf ihren Schaffensgebieten ſehr Hervor- 
ragendes leiſten, und dabei doch in ihrem Weſen 
gründlich nüchtern und hausbacken ſein, ſo daß 
man ſich vergeblich bemühen dürfte, etwas Inter- 
eſſantes an ihnen herauszufinden. Bei letzterem 
fällt es doch auch ſehr in die Wagſchale, wie ſich 
ein Menſch im Derkehr mit anderen zu geben 
weiß. So wird gerade mancher, der weit ent- 
fernt von jeder Berühmtheit und vielleicht 
niemals ſelbſtſchöpferiſch aufgetreten iſt, ſofern 
es ihm nur gegeben iſt, in gejelligem Kreiſe an- 
regend zu wirken, die Bezeichnung „intereſſant“ 
wotziberechtigt verdienen; wäre es auch nur, 
daß men von ihm ſagte, er ſei „intereſſant 
im Geſpräch“. Sehr ſparſam ſollte man mit 
dieſer Bezeichnung bei der Beurtheilung von 
Sücern ſein, während gerade da das Gegeniheil 
der Fall iſt. Nur ein Buch, deſſen Inhalt unſere 
rege Theilanahme wachruft, aus dem wir Neues 
lernen, erfahren in einer gefälligen, womöglich 
neuen Form, iſt intereffant. Neue, originelle 
Gedanken, Erfindungs- und Geſtaltungsgabe des 
Autors bilden dabei eine Grundbedingung. Nicht 
anders iſt es auf dem Gebiete der Mujik und 
der bildenden Kunſt. Um über ein Tonſtück das 
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fafjungs-Aenderung als eines großen Erfolg 
gefreut. Er vermindert ſich ſtark durch die 


Datican hat man ſich der bulgariſchen D | 


wägung, daß die Dauer eines Menfjchenienens 
der Geſchichte eines Volkes eine fehr Ku 4 


Epiſode bildet. der Enkel 
nicht mehr katholiſch ſein. Dafür N 
die Bulgaren ſorgen. Nur vorläufig haben ie 


Ferdinands m 


das Opfer ihrer religiöſen Uebe? 

gebracht und damit einen hohen Era 
Reife bewieſen. Sie befinden ſich un 
Ferdinand ganz wohl, und fein kao 


kenntniß hat noch keinen Bulgaren in 
beirrt. Nun denken fie, fo gut w m % 
könnte auch der zweite katholiſche Reg 
nehmen jein. Derträgt ſich in Rumänien 9 
auch der katholiſche König vortrefflich mit feir 
orthodoxen Unterthanen. sh 
Es iſt darum auch keine Gefahr vor handen, 
daß die große Sobranje, welche die Verfaſſun 3- 
änderungen beſtätigen muß, dies vern engen 
könnte. Der einzige Widerſtand geht, wie e 
greiflich, von geiſtlicher Seite aus, und der b. 
gariſche Exarch in Konſtantinopel hat Win 
Möglichſtes gethan, um das Attentat af‘ 
den orthodoxen Glauben, wie er den Vor- 
ſchlag Stambulows nannte, mit allen ervdenk- 
lichen Mitteln abzuwehren. Er verſuchte fo- 
gar, den Sultan zu einer Einmiſchung zu 
bewegen. In der That, eines der heiterſten 
Schauſpiele auf der politiſchen Bühne der Gegen- 
wart. Ein Würdenträger einer chriſtlichen Kirche, 
der zu ihrem Schutze das Oberhaupt des Islam 
anruft, iſt eine ſeltſame Figur. Ob von ihr nicht 
ein unſichtbarer Draht zu Ferrn v. Nelidow hin⸗ 
überleitete und ob nicht der ruſſiſche Botſchafter 
der eigentliche Urheber der Proteſte des Exarchen 
war — wer will das entſcheiden? Sicher iſt, daß 
die Stimme des eifrigen Streiters in Bulgarien 
ſo gut wie gar keinen Wiederhall hervorrief, und 
daß der Sultan auch nicht im entfernteſten daran 
dachte, ſich aus Anlaß der Berfaljungs - Aende- 
Sn feiner Suzeränitätsrechte über Bulgarien zu 
rinnern. 
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wieder in eindringlicher Weiſe, welches 


Here l reicht ein 
gutes muſikaliſches Gehör kaum aus, jondern er- 
ſcheint eine gewiſſe Kenntniß der Theorie der 
Muſik und der Compoſitionslehre erforderlich. 
Ein intereſſanter Klavierſpieler aber wird ſich 
vor vielen ſeyr tüchtigen durch die beſondere 
Eigenart feines Spieles hervorthun müſſen. Diefe 
Eigenart erſcheint auch in der Malerei und Piaftik 
das entſcheidende Moment für die rege Antheil- 
nahme, für das Intereſſe zu fein, weiches neue 
Schöpfungen auf dieſen Kunſtgebieten erregen ſollen, 
Es giebt Gemälde und Statuen, die wahre Meiſter⸗ 
werke find und dabei doch ziemlich unintereſſant; 
während Schöpfungen des pinſels und des Meißels 
von viel geringerem abſoluten Werthe durch eine 
originelle Stoffwahl, geiſtige Auffaſſung oder 
Technin unſer Intereſſe in hohem Maßze auf ſich 
lenken. Auch einzelne Vorgänge im geſellſchalt⸗ 
lichen oder politiſchen Leben wird man treffend 
als „intereſſant“ bezeichnen können, wenn ihre 
ethiſche Bedeutung über das Maß des Gemöhn- 
lichen hinausgeht, oder wenn große Ideen 

ihnen zu Tage treten. So kann ein Prozeß var 
den Geſchworenen, wenn ſich in ihm vom rechts⸗ 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte neue Anſchauungen 
erſchließen, oder wenn darin eine wichtige Contro⸗ 
verſe zur Löſung gebracht wird, ebenſo intereſſant 
fein, wie eine Parlamentsrede oder eine dip lomg⸗ 
liſche Kundgebung, die ſich einerſeits durch gelſiſg 
bedeutende Ausführungen, durch große Schiag⸗ 
fertigkeit und oratoriſche Begabung, oder anderar- 
ſeits durch Gewährung eines klaren Einbiidies 
in das Getriebe der Zeitgeſchichte auszeichnet. 
Auf die äußere Erſcheinung eines Menſchen läßt 
ſich, wie bereits erwähnt, das Wort „interejlant” 
nur dann richtig anwenden, wenn ſich in den 
Geſichtszügen die erhöhte geiſtige Veranlagung, 
oder beſſer geſagt, die Eigenart einer ſolchen 
wiederſpiegelt. In dieſem Sinne aufgefaht, 
beſitzt ein intereſſanter Kopf, ein intereſſanſes 
Geſicht, viel mehr Werth, als verblüffende Schön⸗ 
heit. Letztere wirkt allerdings momentan, wäh- 
rend ſich die Vorzüge des Intereſſanten erſt all⸗ 
mählich geltend machen; doch wird ſich hierhei 
die Wirkung bei häufigen Begegnungen, durch. 
die günſtigen Eigenſchaften mächtig unterftüht,. 
ſtetig ſteigern, während wir gegen die Schönhe et, 
welche ſolcher entbehrt, mit der Zeit abgeſtumeſt 
werden. — Wir haben bisher blos von der 
richtigen Anwendung des Wortes geſprochen; 
viel häufiger ift der unrichtige Gebrauch deſſelben, 
den zu kennzeichnen ſich dieſe Plauderei zur be⸗ 
ſonderen Aufgabe ſtellt. Sehr draſtiſch tritt dies 
ſofort im Kinbliche auf die äußere Erſchemung 
zu Tage. der gewöhnliche Sprachgebraug r- 
langt von dem „intereſſant“ ausſehenden Min- 
ſchen, daß derſelbe ein blaſſe Geſichtsfarbe o- 
möglich krankhafte, abgelebte Züge, dunkle Sha en 
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morgen neuerdings beginnen. wer! 
gefährlicher, die bulgariſchen Verhältniſſe ge- 
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end und 1 Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
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Morgen-Ausaabe. 


1893. 


ihmunden zu halten. Sie wiſſen, daß 
Rufjland ihr unverſöhnlicher Gegner geworden 
ft und nur auf den günſtigen Augenblick 
wartet, um ihnen einen neuen empfindlichen Be- 
weis ſeiner Abneigung zu geben. Rußlands 
Streben, in Bulgarien Unruhen und Erſchütte⸗ 
rungen zu erzeugen, hat nicht aufgehört. Noch 
immer weiſt die Magnetnadel der ruſſiſchen 
zolitin gegen Süden, und die Intriguen, die 
ar Kitrowo in Bukareſt geſponnen, können 
Sie werden un- 


fefteter, wenn der Fürſt einen Erben hat. Die 
Freude in Sofia ift darum berechtigt. Hätte 
er Prinz von Battenberg Nachkommen beſeſſen, 
würde er nicht ſo leicht zu vertreiben geweſen 
Die Verlobung des Fürſten Ferdinand be- 
Stambulow hatte Recht, 
nenn er fie als eine Bürgſchaft für die Zukunft 
Des Landes bezeichnete. 

Zürjtlihe Heirathen haben ſehr viel von ihrer 
einflioen politiſchen Bedeutung verloren; hier 
aber liegt wieder einmal der Fall vor, daß ein 
Berlobungsring einem ganzen Volke wichtig und 
wertvoll wird. 8 


4 Deutſchland. 
Berlin, 18. Febr. die Budgetcommiſſion des Reichs- 


mal 
Atelier des Architekten Bruno Schmitz erfolgten Be- 
ſichtigun; durch den Kaiſer einer eingehenden Kritik 
unterzogen, die von einem ſehr großen 2 für 
die Pöſung der Frage Zeugniß ablegte. der Kaiſer, 
der früher ſaon durch die Wahl des Wittekindberges 
auf n Ver auf der Angelegenheit von weſentlichem 
Einſen war, Imb das von dem Profeſſor Zumbuſch 


gefer late Filfsgodell für die 7 Meter hohe Figur 
im 


 Sermelin ncht charagkteriſtiſch genug und war der 
ung, Haß ein hiſtoriſchere Darſtellung von größerer 
heit im Sune des verſtorbenen Kaiſers mehr am 
an des eigentlichen denkmal ⸗ 
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ige be rihe Vorſchläge. Der Fanßtweri 
purde auf die Erscheinung des Denkmals für die Ferne 
t, ſo daß eine reichere architektoniſche Gliederung 
ſowie das plaſtiſche Beiwerk vielfach noch beſchränkt 


werden können. Der Kaiſer verweilte mit einer Ge- 
mahlin etwa dreiviertel Stunden in dem Atelier, in 


weichem man die Skizzen für die Kaiſerdenkmäler in 
Koblenz und auf dem Anffhäufer, ſowie ältere Eniwürfe 
für das Nationaldenkmal in Berlin, das Kriegerdenkmal 
in Indianopolis und das Victor Emanuel-Denkmal in 
Rom ausgeftellt findet. 


— 


„ betten das Telepho 
en ladungen, Beſtellungen 


*ITFFeuerlöſchweſen und Feuerverſicherung.] 
Nachdem wiederholt in verſchiedenen preußiſchen 
Städten bei Berathung des ſtädtiſchen Haushalts- 
planes die Keranziehung der Feuerverjiherungs- 
geſellſchaften zu den Koſten des Feuerlöſchweſens 
angeregt worden und eine ſolche Heranziehung in 
mehreren Bundesſtaaten bereits geſetzlich geregelt 
iſt, hat der Magiſtrat zu Frankfurt a. M. eine 
Eingabe an das Abgeordnetenhaus gerichtet, in 
der, unter Bezugnahme auf $ 7 des Entwurfs 
eines Communalabgabengeſetzes, die Regelung 
der Frage der Heranziehüng der Seuerverſiche- 
rungsanſtalten zu den Koſten des Feuerlöſch- 
weſens als dringend wünſchenswerth und ge- 
boten geltend gemacht wird. Die Eingabe ſchließt 
mit der Bitte, dem § 7 des Communalabgaben- 
geſetzes folgenden Zuſatz zu geben: 

„Insbeſondere können die im Gemeindebezirke 
Berfiherung gewährenden öffentlichen wie privaten 
Feuerverſicherungsanſtalten zu Beiträgen zu den Koſten 
des Feuerlöſchweſens herangezogen werden. Die An- 
ſtalten ſind verpflichtet, auf Erfordern über ihre un 
Gemeindebezirk laufenden Geſammtverſicherungen und 
über die von ihnen im Gemeindebezirk erhobenen 
Verſicherungsprämien Auskunft zu geben.“ 

* [Die Deutſchen auf Hawaii.] Herr Stevens, 
der amerikaniſche Geſandte in Honolulu, hat in 
einem ſeiner letzten Berichte an die Regierung 
in Waſhington mitgetheilt, daß faſt alle Deutfchen 
und „die Mehrheit der angeſehenſten britiſchen 
Einwohner“ ſehr zu Gunſten einer Annexion 
Hawaiis durch die Vereinigten Staaten ſeien. Das 
mag, was die Deutſchen anbetrifft, ſchon richtig 
fein, denn wie die „Grenzboten“ mittheilen, be- 
herrſchen die deutſchen Kaufleute Hackfeld 
(Glade, Müller und Hachfeld jun.), Schäfer, 
Bolten, Märtens Goſſchläger u. Co., früher 
Hofſchläger u. Gtapenhorft) mit dem bereits 
mehrfach erwähnten Deutſchamerihaner Klaus 
Spreckhels die Zuckerausfuhr, die alljährlich 
mehr als 100 Millionen Mark ins Land bringt. 
Dieſe Zuckerintereſſenten ſtechen aber hinter der 
ganzen Annexionsbewegung. die Deutſchen ſpielen 
auch ſonſt in Hawait eine hervorragende Rolle. 
Einem deutſchen Forſtmann iſt die Derwaltung 
der arg vernachläſſigten Waldwirthſchaft über- 
tragen, ein deutſcher unterrichtet die Fawaiier 
im Gartenbau und in deutſchen Känden iſt eine 
Einrichtung, in der bisher Hawai noch unüber- 

fen daſteht, nämlich die Verwendung der 
im öſſentlichen und privaten Nerheghr. 

n die Sladtpoſt, alle Ein⸗ 
und Anfragen werde 
mändlich gemacht. der Unternehmer hate da⸗ 
von ſchon 1882 monatlich einen Gewinn von 
1000 Dollar. Ein ehemaliger preußiſcher 
Offizier iſt Oberauffeher der königlichen Herden 
und ein biederer Thüringer, 9. A. ede- 
mon, der mit einer einheimiſchen FJürſtentochter 
versnähltift, Marbeimsiginamminiiter geweſen. Sein 
Shmiegerjohn iſt der Kapel meiſter Berger, welcher 
ſeit 20 Jahren die ausſchließlich aus Kanaken be 


um die glanzloſen Augen habe, wobei es keines- 
wegs für alltäglich gilt, wenn das Haar oder der 
Bart der ſorgſamen Pflege entbehren; die Ge- 
ſtalt wird als hager und abgemagert gedacht; 
blühende Geſundheit und Körperfülle erſcheinen 
unbedingt ausgeſchloſſen. der ſchwache Abglanz 
geweſener Schönheit gilt in gleicher Weiſe für 
interefjant, wie die untrüglichen Zeichen jedes 
Uebermaßes von Lebensgenuß. Bleichſüchtige 
Mädchen, denen keine Spur von Schönheit 
oder Geiſt eigen iſt, nennt man mit Vorliebe 
„Anterefjant”; ebenſo junge, hübſche, roſſig⸗ 
blühende Geſichter, wenn durchtanzte Ballnächte 
ihre Wangen gebleicht, ihre Augen umflort haben; 
mancher friſch und ſchmuck ausſehende Student 
wird durch einen Katzenjammer fo „intereſſant“ 
— wie eine ſchöne Frau nach überſtandener 
Migräne. Fragen wir uns aber, was denn 
eigentlich bei Jammergeſtalten ſolcher Art unſer 
Intereſſe erregen könne, ſo dürften wir um eine 
Antwort in Verlegenheit ſein; es wäre denn, wir 
führten die Erklärung auf die gänzlich unmoti- 
virte Verwechſelung der Bezeichnung „intereſſant“ 
mit „bedauernswerth“ zurück. 

Wenn ſich ein Kochgeſtellter für einen niedriger 
Geſtellten, ein Angeſehener und Reicher für einen 
Unſcheinbaren und Armen „intereſſirt“, jo pflegt 
dies gewöhnlich auch eine fördernde Protection 
zur Folge zu haben. Hier erſcheint der Ausdruck 
ganz am Platze, da der Einflußreiche, der für 
ſeinen Schützling etwas thun will, an deſſen 
Leiſtungen, Talent, wie an feinem Wohl und 
Wehe mehr oder minder regen Antheil nimmt. 
Doch gerade, weil dieſes „Inkereſſiren“ den Bei- 
geſchmack der Gönnerſchaft an ſich hat, ſollte man 
ſich davor hüten, das Wort auf die erſten 
Stadien der Anknüpfung eines reinen Liebes- 
bundes anzuwenden. — der ausgiebigſte Ge- 
brauch wird von der Bezeichnung „intereſſant“ 
in der Kritik gemacht, gleichviel, welches Ge- 
biet des wiſſenſchaftlichen oder künſtleriſchen 
Schaffens dieſelbe auch berühren mag. Für 
den, der ein Urtheil abzugeben hat, giebt es 
nämlich kaum etwas Bequemeres, als ſich mit 
dieſem Gedanken abzufinden. Er überhebt uns 
jedes weiteren Eingehens auf den Inhalt der zu 
beurtheilenden Sache, jedes Nachdenkens. Es iſt 
ein Urtheil der Gedankenloſigkeit, welches den 
Vortheil beſitzt, nicht zu verletzen, ein billiges Lob, 
das keine Conſequenzen nach ſich zieht, indem ſich 
der Lobende dadurch keine Blöße giebt, auch wennes 
ſich nachträglich zeigt, daß die zu beurtheilende Sache 
eigentlich Tadel verdient hätte. Wenn es auf ſehr 
Hervorragendes, wirklich Anerkennenswerthes an- 
gewendet wird, das von der Unwiſſenheit nicht 
als ſolches erkannt wurde, mag es allerdings 
fajt wie ein Tadel klingen, kann aber im Kand⸗ 
umdrehen als ein Lob gedeutet werden, ſo daß 


— = — ng — 
die Unmifjenheit- des \rtheilenden unbemerkt 
bleibt, Dies ift 3. 5. wenn man über 
ein Buch, das man nur tig oder gar nicht 
geleſen, befragt, ſeine Meinung dahin äußert: es 
ſei „recht intereſſant“. Dieſelbe Keußerung wird 
man nach einer Premiere im Theater von den 
meiſten jener Zuſchauer zu hören bekommen, die 
gewohnt ſind, ihr Urtheil erſt aus den Recenſionen 
der Tagesblätter zu ſchöpfen. Die proviſoriſche 
Meinungsabgabe „recht intereſſant“ läßt ſich ja 
ſpäter ſo leicht in dem einen oder in dem anderen 
Sinne ergänzen; man braucht nur erläuternd 
hinzuzufügen, — „aber nicht ohne die oder jene 
Fehler und Schwächen“ — oder — „recht inter- 
eſſant — beſonders im Kinblich auf die großen 
Vorzüge in der oder jener Richtung“. s 
Indeſſen iſt es ziemlich allgemein gebräuchlich 
geworden, die Erzeugniſſe des extremen Natura- 
lismus, die niemandem wirkliche Befriedigung 
und Behagen gewähren können, und die mit 
„ſchön“ zu bezeichnen eine Blasphemie wäre, 
„intereſſant“ zu nennen; ſchon darum, um nicht 
das Wort „häßlich“ zu gebrauchen und durch ein 
ſolches offenes Bekenntniß den Schein des 
unmodernen, veralteten Geſchmackhes auf ſich 
zu lenken. In gleicher Weiſe werden die 
dem Laien unverſtändlichen muſikaliſchen Werke, 
die das große Publikum durch keine ein- 
ſchmeichelnde Melodie für ſich gewinnen können, 
ſofern ſie einer modernen Richtung angehören, 
von der Menge als „intereſſant“ bezeichnet. 
Aehnlich verhält es ſich mit Gemälden, oder Werken 
der Plaſtik, für die wir uns darum nicht er- 
wärmen können, weil wir an ihnen das Grund- 
princip alles künſtleriſchen Schaffens, das 
Schöne, vermiſſen; die wir uns aber ſcheuen, 
abfällig zu beurtheilen, weil ſie von einer 
beſtimmten tonangebenden Coterie, welche 
für den modernen Realismus ſchwärmt, als 
Meiſterarbeiten geprieſen werden. Es iſt ja immer- 
hin möglich, daß von einem engbegrenzten 
fachlichen Standpunkte beurtheilt, eine Leiſtung, 
gleichviel auf welchem Gebiete des Wiſſens oder 
der Kunſt, mit voller Berechtigung als „inter 
eſſant“ bezeichnet werden kann, ohne indeß auf 
die gleiche Bezeichnung bei der Allgemeinheit An- 
ſpruch erheben zu dürfen. Wir erinnern nur ap 
„interefjante Fälle” auf juridiſchem oder medi 
ziniſch-chirurgiſchem Gebiete, welche den Laier 
vollſtändig gleichgiltig laſſen, ja ſogar möglicher 
weiſe abſtoßend auf ihn wirken werden. Dier 
führt uns auf die relative Bedeutung des „Inter 
eſſeerregenden“, welche nicht allein von den ver 
ſchiedenen fachlichen und ſocialen Standpunkten 
ſondern auch von der ſehr verſchiedenen indidl 
duellen Empfänglichkeit abhängt. Es ift ſehr 
leicht denkbar, daß ſich eine — heutzutage aller 
dings nur wenig zahlreiche — Gruppe vor 


ſtegende vorırefflihe noͤnigüche Militärmufik leitet. 
Außerdem findet man deutſche als Germerbe- 
treibende in allen Berufszweigen und als 
Poliziſten. Sie leben meiſt in ſehr geordneten 
Berhältniffen. Auch eine deutſche Schule giebt es, 
deren Leiter ſeit 10 Jahren ein Schleswig- 
Holfteiner, Georg Jörgens, iſt. Eine deutſche 
Kirche giebt es in Honolulu nicht, wohl aber auf 
Kauai, von wo drei Tochtergemeinden zu Kilauka, 
Koloa und Kekaha gegründet worden find. Auf 
Molokai, der Inſel der Ausſätzigen, wirkt ſeit 
1890 ein ehemaliger Hamburger Aſſiſtenzarzt, 
Dr. Karl Lutz, den die Regierung für das 
Studium der ſchrecklichen Krankheit gewonnen hat. 

[zur Wahl in Liegnitz-Goldberg⸗Haynau] 
iſt zu berichten, daß das conſervative Wahlcomite 
beſchloſſen hat, von einer Wahlagitation für den 
Grafen Leo v. Nothkirch-Trach abjuſehen. — Alſo 
Waſſenſtreckung aller Conſervativen des Wahl- 
kreiſes vor dem Antiſemiten. Netter Bankerott! 

Mainz, 18. Febr. Biſchoff Dr. Faffner ging geſtern 
in Begleitung ſeines Secretärs am Rheinufer ſpazieren, 
als plötzlich zwei Männer ſich auf ſie ſtürzten mit dem 
Ruf: „Den beiden Pfaffen muß man den Hals ab- 
ſchneiden“, und verſuchten fie zu Boden zu reißen. Als 
andere Paſſanten hinzukamen, ergriffen die Strolche 
die Flucht. 

München, 17. Febr. Vor kurzem erſchien in 
einer hieſigen Zeitung die nicht ganz zutreffende 
Angabe, von den drei Kiſten aus dem Nachlaß 
König Ludwigs J., die deſſen Privatpapiere und 
Briefwechſel enthalten, dürfe die eine ſchon recht 
bald, nämlich 25 Jahre nach dem Tode des Königs, 
eröffnet werden. das iſt unrichtig, da die teſta⸗ 
mentariſche Beſtimmung für alle drei Kiſten einen 
Zeitraum von 50 Jahren nach dem Tode feſtſetzt. 


Italien. 

Rom, 17. Febr. Baron Miltitz, der Abgeſandte 
des Königs von Sachſen, ſowie Graf du Monceau, 
der Chef des Militärſtaates der Königin-Regentin 
der Niederlande, find hier eingetroffen, um dem 
Papite die Glückwünſche des Königs von Sachſen 
und der Königin-Regentin der Niederlande zu 
überbringen. Ferner iſt der Flügel-Adjutant des 
Fürften von Hohenzollern, Oberſt Schilgen, mit 
einem Glückwunſchſchreiben des Königs von 
Rumänien an den Papſt hier angekommen. Die 


eingetroffenen auswärtigen Vertreter wurden 
durch den Cardinalſtaatsſecretär Rampolla 
empfangen. W 


Rom, 17. Jebruar. [Deputirtenkammer.] 
Der Minifter des Ausmärtigen, Brin, 19 55 auf 
eine Anfrage über die von Italien angeſichts der 
Kataſtrophe auf der Inſel Zante gethanen 
Schritte mit, die italieniſche Regierung habe zwei 
Kriegsſchiffe nach Zante zur Hilfeleiſtung entfandt 
und der befreundeten griechiſchen Nation ihre 
Theilnahme ausgeſprochen. — der Deputirte 
Carmine (Rechte) hat eine Interpellation über die 
Beſchlüſſe der letzten Wiener Katholihen⸗ 
verſammlung angemeldet; in der Interpellation 
wird erklärt, dieſe Aundgebbung richte ſich gegen 
die Integrität Italiens. (W. T.) 

Schweden und Norwegen. 

Ehriftiania, 17. Febr. die Regierung und die 
Mehrheit des Storthings ſind darüber einig, die 
Conſulatsfrage ſofort wieder aufzunehmen und 
diesmal nicht nachzugeben. Die Kriſis wird ſomit 
acut werden. ä 


0 Wenn der Zeitungsleſer des 
Morgens ſein Journal zur Kand nimmt, wird 
er zu allererſt begierig nach intereſſanten Nach- 
richten ſuchen. Je ungewöhnlicher, ja ſenſationeller 
die Neuigkeit iſt, deſto mehr Intereſſe wird ſie 
ihm bieten, das allerdings ſofort ſchwinden 
würde, wenn ſich dieſelbe — wie es mitunter zu 
geſchehen pflegt — nachträglich als unbegründet 
herausftellt. Den meiſten Anſpruch auf die Be- 
zeichnung „intereſſant“ hat alles das, was eine 
Belehrung in ſich ſchließt, wenn dies auch nicht 
nach jedermanns Geſchmach iſt; gleichviel ob es 
nun in Form eines Zeitungsartikels, eines 
Buches, oder eines Dortrages geboten wird, 
wenn es nur dem Geiſte neue Anregung bietet 
und unſer Wiſſen bereichert. Inſofern dies auch 
bei manchen Reiſen geſchieht, die ſich lehrreicher 
geſtalten können als das emſigſte Bücherftudium, 
bieten dieſelben im wahren Sinne des Wortes eine 
Fülle des „Intereſſanten“, ſei es in den Bekannt- 
ſchaften, die wir unterwegs machen, oder in den 
Städten und Ländern, die wir durchſtreifen. Mit 
Recht bezeichnen wir jene Städte, die viel Sehens- 
werthes in ſich schließen, jene Landſchaften, die 
reich an maleriſchen Reizen ſind, als „intereſſant“. 
Den Gegenſatz zu dieſer Bezeichnung bildet das 
Wort „unintereſſant“. In gleichem Maße, als 
das Intereſſante unſere lebhafte Theilnahme und 
Aufmerkfamkeit wachruft, uns Anregung und 
Abwechslung bietet, bringt das Unintereſſante 
Langweile mit ſich. Wenn man es daher ver- 
meiden will, in den unverzeihlichſten der Fehler 
zu verfallen, langweilig zu ſein, wird man ſein 
volles Augenmerk darauf zu richten haben, ſich 
ſo intereſſant als möglich zu geben. Dies hängt 
allerdings, wie bereits erwähnt, von der Indi- 
vidualität ab, und manchem wird es trotz aller 
Mühe nie gelingen; immerhin vermögen aber 
auch hier, wie bei anderen Dingen, die Anfpan-. 
nung aller Kräfte und der gute Wille ſehr viel; 
zumal es ohne den letzteren ſelbſt der intereſſanteſte 
Menſch zu Wege bringen kann, mitunter recht 
langweilig zu ſein. 
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Nachdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 
Roman von Hans Hopfen. 

„Jagen Sie mir keinen Green ein“, rief 
Rabenegg, „nachdem Sie mich nur eben durch 
ihren wahrhaft ſchöpferiſchen Scharſſinn jo ent- 
zückt und glücklich gemacht haben!“ 


ſprochene Aeuferung in einer Berliner Derſammlung 


die Schauſpielerin.“ 


5 

tags bei dem Zuſtandekommen von zürchengeſetzen einge- 
ſchränkt werden möge, daß das Placet des Staatsminifte- | fächſten Montag folgt die Fortſetzung der 
riums durch ein ſolches des Cultusminiſters erſetztwerde, Dgatte. 
daß die Zuſtimmung der Staatsregierung zur Auflegung | * 
von Kirchenſteuern nur bei einem weſentlich höheren 
Betrage als 4 Proc. erforderlich ſein ſolle, daß der 
Staat ſich endlich entſchließen möchte, eine Staats- 
dotation für die evangeliſche Kirche auszumerfen und 
daß man mit Staatsmitteln einfpringe, um der Kirchen- 
noth, beſonders in Berlin, in umfangreicherem Maße 
abzuhelfen. 

Cultusminiſter Boffe ſpricht ſich entgegenkommend 
nur in Bezug auf das Petitum aus, das die kirchlichen 
Umlagen betrifft. Das Staatsminiſterium habe ſich be⸗ 
reits dahin geeinigt, die Grenze von 4 auf 6 Procent 
hinaufzuſetzen. Das Verlangen, daß der Staat mit be- 
deutenderen Mitteln für den Kirchbau eintrete, be- 
zeichnet er als gegenftandslos, da aus dem Dispofitions- | 
fonds des Königs bereits fehr beträchtliche Summen a a reiconſ.), Unruhe 
zur Anweiſung gelangten. Die heutigen Zeitverhältniſſe 8 en 1 ss 1 5 . 
ſeien nicht angethan, die weittragende Frage ber | er 855 5 


Staatsdotation für die evangeliſche Kirche in Angriff u e Ken a 


nehmen. 2 | 4 5 
Abg. Neubauer (Pole) bringt die bekannten polni- ] iſhebung des Geſetzes befürworten nur die 
iſinnigen Redner. Alle übrigen Redner wider- 


ſchen Klagen bezüglich des polniſchen Sprachunterrich 
sahen. Abg. v. Schalſcha empfahl die bisher 


u. ſ. w. in Weſtpreußen vor. 
Minifterialdirector Kügler ſagt möglichſte Berü ligatoriſche Berfiherung in eine facultative um- 
ſichtigung hervorgetretener Bedürfniſſe zu. wandeln. Von den Abgg. Wiſſer und 
Abg. Rickert erklärt, er werde ſich durch nichts a Pfetten wurde die Ausdehnung des Geſetzes 
halten laſſen, ſich der verfolgten Juden anzunehmen. In if ſelbſtändige Kleingewerbtreibende gewünſcht. 
aatsſecretär v. Bötticher ergriff wiederholt das 


ausführlicher Rede entwirft er an der Hand eines umfang- 
i wi aftli ials, j M i 

zeichen wiflenichafttihen Materials, weiches er zun SO ort, um die wohlthätigen Wirkungen des Ge- 

zes zu betonen. 


zur Berlefung bringt, eine Schilderung von den Stöcher⸗ 
Nächſten Dienstag wird die Berathung des 


ſchen und Dasbach'ſchen Autoritäten Ecker und Rohling 
Lats fortgeſetzt. Außerdem ſteht die Berathung 


und bedauert, daß der Abg. Das bach ihn provocirt 
habe, obwohl Päpſte und andere hohe katholiſche 

ds Handelsvertrags mit Aegypten auf der Tages- 
odnung. 


Würdenträger mit wahrhaft chriſtlicher Liebe — im 
udenburg, 18. Febr. der Kaiſer und Prinz 


Reichstag. 

Berlin, 18. Febr. Der Reichstag fette heute bei 
alherordentlich ſpärlicher Beſetzung die Berathung 
del Etats des Neichsamts des Innern fort. Die 


| nome an der Verſammlung der Landwirthe auf 
Tloli (vergl. unten), jedoch waren hervorragende 
Ararier wie Graf Kanitz, Herr v. Kardorff an- 
wjend. Die Sitzung wurde ausgefüllt durch Aus- 
anderſetzungen über die Wirkungen des 
validitätsgeſetzes, woran ſich die Abgg. Barth 
eiſ.), Schrader (freiſ.), Bebel (Soc.), Pfeiten 
enter), Röſicke (lib.), Schalſcha (Centrum), 


Gegenſatz zu dem Verhalten Stöckers — die Juden 
vertheidigt hätten. Redner citirt ein Gutachten des hatho- 
liſchen Profeſſors Pickel, eines ſehr hervorragenden 
Gelehrten, wonach Ecker das Gutachten über den 
Judenſpiegel fi von Briman habe ſchreiben laſſen und twffen. fach dem Deſeuner im groß herzoglichen 
als eigenes ausgegeben habe. Auch Licentiat Schloß alarmirte der Kaiſer die Garniſon. Die 
Dalman und der orthodoxe Profeſſor Strach Abreiſe nach Berlin erfolgte 2½ Uhr Nachm. 

hätten die Unwiſſenheit Echers bezeugt. Strack Berlin, 18. Jebruar. Die heute hier auf Tivoli 
habe Rohling öffentlich des Meineides und tagende Derſammlung von Landwirthen war 
der groben Jälſchung beiichtigt und zu gerichtlicher von Tauſenden aus allen Theilen Deutſchlands 


Klage provocirt, Rohling habe aber nicht reaart. I ü 
Dasbach habe trotz der Erklärung der Rabhner deſucht. eee 


8 A ore! Lenſter wurden geöffnet, um den außerhalb des 
Deutſchlands Verdächtigungen gegen die jüdiſche Voral | ° 4 Re 
erhoben. Redner eb ſchließlich den here. die [Saales Stehenden das Zuhören zu ermöglichen. 
angeordnete Unterſuchung über die jüdiſchen Relgions- | Die Stimmung war ſehr lebhaft. Gegen 2½ Uhr 
bücher zu beſchleunigen. wurde die Verſammlung durch Herrn v. Plötz 
Cultusminiſter Boſſe jagt dies zu; es miſſe aber, mit einer Anſprache eröffnet, die mit einem Hoch 
damit es nicht oberflächlich geſchieht, feine Fit dauern.] auf den Kaiſer und die verbündeten Jürſten 
Abg. v. Wacherbarth (conf,) berichtigt eire ihm zuge⸗ ſchloß. Gleichzeitig wurde ein Begrüßungs- 
nen } 8 3 | telegramm an den Kaiſer beſchloſſen. Zum Vor- 
1 ba er wünſcht daß die Zahl] ſigenden wurde Kerr v. Plötz gewählt. Die vor- 
A d der Rote Re 0 „ geſchlagene Refolution befagt: 
ährend de us srgingen ſich die] pie Grundlagen, worauf die Stärke des Vaterlandes 
Conſervaliven oſtentativ in Pritatgeſprächen, A e ht, ſeien unverſehrt zu erhalten. Die Landwirthe 
den Eindruck dieſer Rede abuſchwäl eu Opfer für e Militä 
dies nicht gelang, geht darau 5 3 


. 


»vergünſtigungen ſei eine unerträgliche Schädi- 
9. Die Verſammlung bitte daher den Reichstag, 
eiteren Zollherabſetzungen die Zuſtimmung zu ver- 
jagen und auf die Förderung der landwirthſchaftlichen 
Ausfuhr bedacht zu nehmen. 

Im weiteren Verlaufe der Berfammlung des 
Bundes der Landwirthe 
ndere und im 
Wahrheit“ antwortete Gtäuble, A e 
darf ich Ihnen auch nicht verhehlen: die Rolle 
der Kede iſt eine Klippe, eine Klippe, an der das 
ganze Stück ſcheitern kann.“ 

„Aber dieſes Urweib sans phrases“ ſagte der 


die Centrumsabgeordneten Dauzenberg, a, 
Stötzel und Sperlich bringen Beſchwerden über Cult 
kampfreſte vor. Er 

Regierungsfeitig werden darauf wohlwollende Er- 
klärungen abgegeben. 


heraufgeholte Küchenfetzen, an dem jeder ſich die 
Stiefel abwiſcht und keiner einen guten Faden 
läßt — das bringt Ihnen die Perſon, wie keine 
andere in Berlin. 


„Auch den zweiten Akt wird Zritzi bringen. 


andere, „das aus Verachtung und Nichtigkeit | Dafür laſſen Sie mich forgen. Eine beſſere Schau- 
auf einmal fein Weſen und feine Bede ung jpielerin wird's vielleicht ſorgfältiger, weiblicher, 
findet, ſowie es ſeine Beſtimmung erkannt anſtändiger und darum gefälliger machen; dieſe 
hat, das durch die Zuneigung des Mannes wird's cannilöſer, anſtößiger, gaſſenjungenhafter 


und Heren emporgehoben, durch feine auf- 
flammende Leidenſchaft geläutert und erimicelt 
wird, jo daß es im letzten Akt ohne Ueber⸗ 
hebung ſich was Beſſeres als ihres Gleichen 
vom erſten Akte dünkt und gleichſam inſtinctid 
im Kaufe zu ſchalten und zu walten, den Dienern 
zu gebieten und den Herrn zu beeinfiuffen bes 
ginnt, iſt doch ebenſo genau der Natur abge⸗ 
ſehen, ebenſo folgerichtig entwickelt, ebenſo greifba 
dargeſtellt als die Figur des Mannes, und f 
bildet vielleicht noch eine dankbarere Aufgabe für 


„Sehr richtig!“ verſetzte Jaromar, „man müßte 
nur auch eine Schauſpielerin für dieſe wichtige 
Rolle haben. Ja, wenn ich auch die Rolle der 
„Jede“ ſpielen könnte, dann wäre der Erfolg des 
Stückes freilich geſichert. Aber mit diefem bornirten 
Frauenzimmer...“ 

„Theuerſter Freund, Sie ſelbſt riethen doch zu 
Fräulein Fritzi und verfochten ihre günſtige 
Meinung gegenüber der Abneigung des Directors“ 

„Ja, ja! Wir haben eben keine andere. Das 
iſt ja die Dummheit dieſes Menſchen. Er meint 
ohne Weiber Komödie ſpielen zu können. Aber 
zu einem Theatererfolg gehören Weiber, Weiber, 
Weiber. Das iſt nun einmal fo. Das Leſepubli⸗ 
kum iſt vorwiegend weiblich und der Erfolg der 
gedruckten Literatur wird zumeiſt und zunäch 
von den Weibern beſtimmt und gemacht. das 
Zheaterpublikum dagegen iſt vorwiegend männ- 
lich — geſchäftsmännlich, möchte ich in neuefter 
Zeit hinzuſetzen — und die Männer wollen Weiber 
ſehen und vor ihnen entſcheiden die Weiber das 
Glück eines Theaters, eines Stücks, eines Autors.“ 

„Traurig!“ ſeufzte Dietrich. 

„Aber wahr!“ antwortete jener. „Wir brauchen 
darum noch nicht den Kopf hängen zu fallen, 
mein ſanguiniſcher Freund. Zritzi iſt noch nicht 
von den ſchlechteſten und auf unſerem Bau jeden- 
falls für Ihr Stück die beſte. Was wollen Gie, 
von den alten, fettlendigen Damen, die ja manches 
mit der Routine zwingen, kann doch keine das 
junge, elementar niederträchtige und wieder nao 
entzückende Kedchen geben. Sie wollen doch, man 
ſoll an Ihre Gebilde glauben? Na aljo! In erſten 
Akt wird man an fie glauben: das unbeachtete, 
ungeſchlachte, von allen Seiten geſchumpfene und 
geſtoßene, ſich ſelbſt in dieſer Atmoſphäre der Ge- 


geben, aber deshalb nicht minder glaubwürdig, 
nicht minder wirkſam. Sie hat heute noch keine 
Ahnung davon. Zugeſtanden! Aber das kätzchen⸗ 
1 Weibliche, das liftige Anſchmiegeln und Zu- 
ſchmeicheln, das alles daranſetzt, um feine natür- 
che Beſtimmung zu erreichen und den Kerrn der 
Schöpfung klein zu kriegen und ſchwach zu machen 
das liegt in Fritis Natur und Anlage 
Man braucht ihr nur zu fagen, wie ſie's heraus- 
bringen ſoll, dann macht ſie's nach. 


9 „Die Scene am Herd mit dem todten Reiher 
— Sie wiſſen, wie fie den Vogel rupft aus 


und nun an der 5 
das Weib, das richtige, verführeriſche, begehrens- 


Leicht wird's 
wir müſſen ſie fünf, ſechs Tage 
von ihrem zerſtreuenden Umgang 
n Gigerln, Lieutenants und Bänkern ab- 
gen . Das einfachſte und ſicherſte wäre, 
Die een . a 1 in ſich verliebt 
Und en Zeitverluſt au - 
Aoiten Ihres Stüches. 2 Re 

Jaromar lachte, dietrich verſetzte: „Sollte es 
dem competenten Collegen, dem unwiderſtehlichen 
Lehrer, ſollte es Ihnen nicht leichter werden, als 
air, Fräulein Fritzi die nöthige Liebe... zur 
Sache beizubringen?“ 3 
Das ſchon. Aber mir 
als und ich werde fie 
‚‚eiher” auf dem Spielplan ausdauert, was 
ſientlich ein Diertelſahr Beſtand haben wird.“ 
Gott geb' es! Aber Sie glauben ſelbſt nicht 


nicht ſein, aber 
lang iſoliren, 


ſitzt ſie dann auf dem 
nicht los, ſo lang Ihr 


4 
8 


ſervativen fehlten faſt ganz wegen ihrer Theil- | 


genrich find heute Mittag 12 Uhr hier einge- | 


ſprachen Ruprecht, 


‚meinheit verfchleierte Ding, der aus dem Dorf 


Wangenheim, Thüngen und Lutz: Graf Limburg- 
Stirum dankte für die Unterſtützung, welche den 
Abgeordneten aus der würdigen Kaltung der 
Derſammlung erwachſe. Die Berfammlung endigte 
mit der einſtimmigen Annahme der obigen 
Reſolution, worauf um 4½ Uhr der Schluß er- 
folgte. Nach Leerung des Saales folgte wegen 
Andranges ſofort eine zweite Derſammlung, 
welche entſprechend verlief. Auch dieſe Berfamm- 
lung beſchloß die Abſendung eines Kuldigungs- 
telegramms an den Kaiſer. 

Der Redacteur der „Antiſemitiſchen 
Correſpondenz“ in Leipzig iſt wegen Beleidigung 
des Licentiaten Gräbner, früheren Herausgebers 
der „Mittheilungen aus dem Verein zur Abwehr 
des Antiſemitismus“, mit 2 Monaten 8 Tagen 
Gefängniß beftraft worden. a 

— Die „Kreuzzeitung“ erklärt die Nachricht, 
Kerr v. Plötß ſei geſtern bei dem Zürften 
Bismarck in Friedrichsruh geweſen, für aus der 
Luft gegriffen. 

— Der Bankier v. Bleichröder iſt bedenklich 
erkrankt. 

— die Commiſſion für die lex Heinze lehnte 
heute die Artikel 3 und 4 betreffend den Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhand- 
lungen ab. 

— Der „Börſen-Courier“ dementirt eine Mit- 
theilung des „Adelsblattes“ betreffend die Ver- 
lobung Caprivis. N 

Madrid, 18. Februar. Der Minifter des Aus- 
wärtigen Armijo hatte geſtern mit dem deutſchen 
Botſchafter v. Nadowitz eine Beſprechung. 
Letzterer ſtellte dem Miniſter die für die deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsvertrags-Verhandlungen ein- 
getroffenen deutſchen Delegirten vor. die Ver- 
handlungen dürften nunmehr lebhaft gefördert 
werden. Armijo conferirte in der Angelegenheit 
der Kandelsverträge geſtern auch mit dem 
öſterreichiſchen Botſchafter. 

Petersburg, 18. Febr. Der „Now. Wremja“ 
zufolge verſammelte der Finanzminiſter geſtern 
die Repräfentanten der hieſigen Börſen-Kauf⸗ 
mannſchaft zu einer Conferenz über die Reviſion 
der beſtehenden Wechſel- und Fonds börſe⸗ 
ſtatuten dahin, daß dem Börſenſpiele und 
der anormalen Anhängigkeit der »Peters- 
burger Börſe vom Auslande möglichſt geſteuert 
und die wirklichen Intereſſen des ruſſiſchen 
Handels gefördert werden. Die Börſen-Haufmann⸗ 
ſchaft möge an der Revifion Theil nehmen, denn 
mit der Jügelung der Speculation und der Be— 
ſeitigung der Femmniſſe des Handels ſolle nicht 
dieſer beeinträchtigt werden. Die Berfammlungfagte 
auf das bereitwilligfte zu, Vorſchläge zu machen. 


Choleranachrichten. ' 
Die dem Keichsgeſundheils- 
eter leras 


Am 20. Februar: : M. -A. b. Tage, 
4. C. 7. 3, Sl. 5.16. Danzig, 19. Febr . 032. 


Vetierausſichten für Montag, 20. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt bedeckt, feuchte Luft, um Null herum. 
Für Dienstag, 21. Februar: 
Bedeckt, feucht, windig, wärmer. Sturmwarnung 
f. d. Küſten. 


daran, wenn nicht ein Gott dieſe Fritzi über den 
dritten Akt erleuchtet.“ 

„Ja, der dritte Akt, der hat's in ſich!“ fagte 
der Schauſpieler und kratzte ſich unter dem Kuͤte 
den glattgeſcheitelten Kopf, daß ihm die Krempe 
bis auf die Naſe rutſchte. „Die alte Schule hätte 
ſich da leichter gethan, wie wir. Sie hätte zum 
Entzüchen aller Galerien und der Zunten im 
Parbuet erſt recht das gewiſſe „Ideale“ im 
Weibe durch die Liebe entwickeln laſſen, aber wir 
Neueren und Neueſten, die von ſolcher Schablone 
nichts wiſſen wollen, wir haben's hart, auch mit 
der gemeinen Wahrheit oder ſoll ich ſagen: mit 
der wahrhaftigen Gemeinheit einen Sieg zu 
erringen.“ 5 

„Wie dächten Sie ſich das anders?“ fragte 
ſchüchtern der Strebſame, der einen Erfolg unter 
allen Umſtänden zu ſchätzen wußte. 

„Halten wir uns damit nicht auf“, entgegnete 
Jaromar. „Sie kennen doch die alte Leier, die 
für alles und alle geſtimmt war. Liebe, Liebe 
und wieder Liebe, d. h. was man vor ver- 
ſammeltem Bolk und der hohen Obrigkeit ſo 
nennen durfte: Blitzblaue Sentimentalität, feuer- 
werkartig verpuffende Derfprehungen in 
eine dunkle, himmelhohe Zukunft hinauf und 
der ganze Klimmbimm weltfremder Lyrismen. 
Laſſen Sie Fritzi den alten Junggefellen zu ſtrümpfe⸗ 
ftrikender Fäuslichtzeit bekehren, den Reiher als 
Hochzeitsbraten anrichten und ſeine Federn den 
erſten neuen Kut der zwar unebenbürtigen, aber 
darum allen rührſeligen Schneiderinnen und 
Kandſchuhmacherinnen im Parterre um ſo wohl- 
gefälligeren jungen Ehefrau aufputzen, dann haben 
Sie den ſogenannten ſympathiſchen Schluß und 
den kann Ihnen jene Fritzi zur Geltung bringen. 
Aber ſo ſtehen die Sachen nicht mehr bei uns. 

„Die herbere Wahrheit, daß ein Kerl, wie Ihr 
Reihertödter, der überhaupt nicht und in der 
beſonderen Situation ganz und gar nicht daran 
denkt, eine Dienftmagd zu heirathen, die nicht 
leſen, nicht ſchreiben, nicht einmal ordentlich 
reden, ja, überhaupt gar nichts kann, als ihm 
eine Weile lang gefallen, daß ſie ihm aber doch 
gefällt und er fie ſich auch eine Weile lang ge- 
fallen laſſen wil — machen Sie dieſe einfachſte 
aller Wahrheiten einem Theaterpublikum klar, 
das nur conventionell zugeſtutzte Menſchen und 
Berhältnifje ertragen gelernt hat.“ 

„Das Publikum hat doch, dank den Modernen 
ſchon allerhand zu ſehen und zu ertragen ge 
lernt“, ſagte Rabenegg. „Vielleicht erträgt es 
auch dies naturgetreue Gemälde menſchlicher 
Wahrheit?“ 

„Hoffentlich, verehrter Freund!“ 

(Sortſetzung folgt.) 


A TNReihstags-Nahmahl.] Die Nachwahl zum 
Reichstage im Wahlkreiſe Dirſchau-Berent- 
Pr. Stargard hat, wie ſtets und wie es auch 
diesmal vorauszuſehen war, mit dem Siege des 
polniſchen Candidaten v. Kalkſtein geendigt. Daran 
hat natürlich auch die kühne Invaſion der Anti- 
ſemiten nichts geändert. Sie haben ihre Lorbeeren 
faſt ausſchließlich in den drei kleinen Städten 
Berent, Schöneck und Pr. Stargard geerntet, das 
platte Land hat von ihrer Ketzarbeit wenig Notiz 
genommen. Noch ſchwacher freilich ſind die Wahl- 
erfolge der von Kerrn v. Puttkamer geführten 
Conſervativen und der Socialdemokraten. Das 
Geſammt-Reſultat iſt, da noch eine Menge ent- 
legener Landbezirke fehlt, noch nicht zu überſehen, 
bis jetzt find aber gezählt für v. Kalkſtein 6816, 
Albrecht-Suzemin 2037, Paaſch-Leipzig 1164, 
Engler-Berents8 l und gochem-Danzig 115 Stimmen. 

„ [3ubiläum des Papſtes.] Zum 50 jährigen 
Biſchofsjubiläum des Papſtes hat Biſchof Dr. Redner 
in Pelplin in einer lateiniſchen Adreſſe unter Bei- 
fügung des in letzter Zeit geſammelten Peters- 
pfennigs im Betrage von 20000 Mk. die Glück- 
wünſche ſeiner Diöceſe überſandt. 

* Streitigkeiten zwiſchen Orts-Krankenkaſſen 
und Berufsgenoſſenſchaften.] Der Maurer M., Mit- 
glied der Orts-Krankenkaſſe zu W., war durch einen 
Sturz vom Baugerüſt verunglückt und in Folge deſſen 
etwa 17 Wochen lang arbeitsunfähig, die Orts- 
Arankenkafje hatte ihm laut Statut während dieſer 
ganzen Zeit Krankenunterſtützung gewährt, und zwar 
während der letzten vier Wochen, alſo nach Beendigung 
der 13. Woche, in Höhe der ihm auf Grund des Unfall- 
verſicherungsgeſetzes zuſtehenden Rente. Da die Berufs- 
genoſſenſchaft, an welche ſich die Ortskrankenkaffe um 
Erſatz der für die Zeit von Beginn der 14. bis ein- 
ſchließlich der 17. Woche gewährten Unterſtützung wandte, 
die Zahlung verweigerte, ſo klagte die Ortskrankenkaſſe 
im Verwaltungsſtreitverfahren auf Erſtattung der betr. 
Koſten nebſt Verzugszinſen, wurde jedoch mit dieſer Klage 
— vom Bezirksausſchuß als von dem Oberverwal- 

ungsgerichtabgemwiefen, und war aus folgenden Gründen: 
Allerdings find nach $ 57 Abſatz 4 des Krankenver- 
ſicherungsgeſetzes geſetzliche Entſchädigungsanſprüche 
der Ortskrankenkaſſen gegen Dritte im Verwaltungs- 
ſtreitverfahren geltend zu machen. Diefe Beſtimmung 
kann aber hier nicht Platz greifen, denn da zur Zeit 
des Erlaſſes jenes Geſetzes das Unfallverſicherungs- 
geſetz noch nicht beſtand, jo konnten unter jenen „An- 
ſprüchen gegen Dritte“ ſolche, die auf Grund des 
Unfallverſicherungsgeſetzes erhoben werden, nicht ge- 
meint fein. Da nun nach 8 7 des Geſetzes über die 
allgemeine Candes-Verwaltung vom 30. Juli 1883 die 
Derwaltungsgerichte nur in ſolchen Fällen zuftändig 
find, für welche ihre Zuständigkeit durch beſondere 
geſetzliche Beſtimmung ausdrücklich ausgeſprochen iſt, 
eine ſolche Beſtimmung aber für Fälle der vorliegenden 
Art im Unfallverſicherungsgeſetz nicht enthalten iſt, fo 
iſt die Klage wegen Unzuſtändigkeit der Verwaltungs- 
gerichte abzuweiſen. 

* Ifteues Caboratorium. ] Der Militärfiscus beab- 
ſichtigt im Baſtion Kaninchen an der Wallſtraße ein 
neues Friedens-Caboratorium zu errichten. Der Magiſtrat 
iſt hiergegen vorſtellig geworden, da die Errichtung 
jenes Laboratoriums den Betrieb der Schlachthof 
eiſenbahn mittels Locomotiven unmöglich machen 
würde. Die Commandantur hat ſich auf ergangene An- 
frage bereit erklärt, die Errichtung des qu. Labora- 
toriums an einer anderen Stelle höheren Orts zu be- 
für worten, wenn die Stadtgemeinde Danzig dem Fiscus 
ein anderes geeignetes Geländeſtück zum Kauf oder 
Tauſch zur Verfügung ſtellen möchte. Der Magiſtrat 

hat nun beſchloſſen, dem Militärfiscus in erſter Linie 
die Cazarethländereien am Schellmühler Wege hierzu 
in Vorſchlag zu bringen. 

*[Gaſtſplel.] Das Gaſiſpiel des Frl. 
iſt um zwei Tage verſchoben worden. Es b 


Prevoſti 
eginnt⸗ 


Poſtbirection Anfangs voriger Woche begor 
am Sonnabend beendigte Poſt-Secretär- 
zu welchem zwei Candidaten einberufen waren, 
der Poſteleve Wobig beſtanden. 

* IBüſte einer Danzigerin in Chicago.] In der 
Milwaukeer „Abendpoſt“ vom 30. Januar leſen wir 
folgende Mittheilung: „Der reizenden Naiven unſeres 
Stadtheaters iſt vor einigen Tagen eine höchſt ſchmeichel⸗ 
afte Auszeichnung widerfahren. Der bekannte Mün- 
ener Bildhauer Mag Mauch, der mit feiner Gapho- 
Büſte, zu welcher 15 Charlotte Wolter geſeſſen hatte, 
fo berechtigtes Aufiehen machte, ſah Fräulein Martha 
Winkelsdorf (Tochter eines Danziger Bürgers und 
in Ameriha ſeit Jahren ein Bühnenliebling der Deutfden) 
als Abigall in dem Scribe'ſchen Luſtſpiel „Ein Glas 
5 aſſer⸗ und er war von ihrer Erſcheinung fo entzüct, 
aß er die Künſtlerin bat, ihm für eine Büfte, weiche 
auf der Chicagoer Weltausſtellung ausgeſtellt werden 

oll, als Modell zu ſitzen. Kerr Mauch ift der leitende 

teifter der Bildhauerarbeiten in der „Worlds Fair“ 
wird ſonach eine hervorragende Stelle unter den 
dortigen Skulpturen einnehmen. Frl. Winkelsdorf hat 
der Bitte des Künſtlers Gehör gegeben.“ 

IAKunſtſchule.] Der Miniſter für Handel und Ge- 
werbe hat die einſtweilige Leitung der hiefigen Aunft- 
und Kandwerksſchule (im ehemaligen Franzis kaner⸗ 
kloſter), welche bisher von Herrn Geh. Neg.-Nath 
Ehrhardt geleitet wurde, dem früheren Director der 
gleichartigen Anſtalt in Königsberg, Herrn Woite 
übertragen. 
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Aus der Provinz. 


R. Pr. Stargard, 18. Februar. Bei der heutigen 
Abiturienten-Prüfung im königl. Gymnaſium er- 


‘hielten K. Freyſchmidt, H. Rennſchmidt, O. Sint, 
J. Siuda, 3. v. Dieki, J. Sirzn, K. Stenzel, 
J. Grochowski das Zeugniß der Reife. 


Schweiz, 17. Februar, Die Vorarbeiten zum Bau 
der neuen evangeliſchen Kirche in Grutſchno ſind ſo 
weit gefördert, daß der Beginn des Baues zum Früh- 
jahr beſtimmt zu erwarten iſt. Zu den bereits vor⸗ 
(handenen Mitteln will die Gemeinde ſich noch mit 
einer bedeutenden Anleihe belaſten, damit der lang 
erſehnte Bau nun endlich zu Stande kommt. Aber 
außer etwa 1000 Mh., die in den letzten Jahren faſt 
nur von der Gemeinde zur Beſchaffung von Glocken 
geſammelt worden ſind, fehlt für die innere Aus- 
ftattung mit Orgel, Kanzel, Zaufftein, Altar, Kron-⸗ 
leuchter, Teppich, Paramenten ꝛc. noch alles. Dieſe 
Bedürfniſſe ſtellen dem Opferſinn der Gemeindeglieder 
noch eine große Aufgabe, 

K. Thorn, 17. Febr. In den letztvergangenen Jahren 
war hier und in der Umgegend eine blühende Ziegelei⸗ 
induſtrie entſtanden. Hauptabnehmer für die Fabrikate 
war die kgl. Fortification für die Jeſtungsbauten. Das 
hat ſich nunmehr geändert. Die Feſtungsbauten find 
beendet und die Zortification tritt nicht mehr als Ab- 
nehmer auf. Die Privatbauthätigkeit in unſerem Ort 
und in der Umgegend hat auch nachgelaſſen, und ſo 
darf es nicht Wunder nehmen, daß zwei Ziegeleien, 
und zwar die in Liſſomitz und in Wieſenburg ihren 
Betrieb, weil unlohnend, gänzlich eingeſtellt haben. Die 
übrigen Ziegeleien beſchränken ſich auf Herſtellung der 
unbedingt nothwendigſten Fabrikate. Früher wurden 
in unſeren Ziegeleien 55—60 Millionen Steine herge- 
ſtellt. Die Production im Jahre 1892 beziffert ſich auf 
nur etwa 22 Millionen. Dabei ſind die Preiſe noch ſo 
geſunken, daß die Fabriken einen kaum nennens- 
werthen Erfolg erzielen. 

C. Tr. Königsberg, 18. Februar. Für das Etats jahr 
April 1893/94 find hier 200 Proc. Communalſteuer⸗ 
zuſchlag und 50 Proc. Gemeindezuſchläge zur Grund- 
und Gebäudeſteuer in den Etatsanſchlag eingeſtellt. — 
Der Kandelsbericht der Kaufmannſchaft conſtatirt auch 
für Oele und Rübkuchen ein nur dürftiges Geſchäft. — 
Pfandbriefe wurden nur ſoweit gehandelt, als es die 
Sejtftellung eines Courswerthes nöthig machte. Brenn- 
hol; hatte natürlich für hier günſtigen Umſatz, aber 


das Exportgeſchäft war völlig ohne Belang. 7 
Grenzſchwierigkeiten nach Often hin haben das zei 
weiſe jo blühende Speditionsgeſchäft ganz brach gelegt 
nur Januar führte einige Waare nach Königsberg 
Pillau zur Lagerung, bis die Sundſtraßze offen wirt 
Während die Zuckerpreiſe nachgegeben, behält de 
Kaffee trotz großer Lagerbeſtände fleigenden Preis 
ebenſo ſteht amerikaniſches Schmalz jo hoch im Preiſe, 
daß der Conſum faſt vollſtändig ſtocht. Ar = 
Dekailhandel hat Schweinefleiſch eine ſelten erreicht 
Höhe und die contractlich verpflichteten Lieferanten er! 
leiden eine ſehr ſtarke Einbuße. Das Theegeſchäſt run; 
faſt ganz, und in der Textilbranche iſt die erhoſſi 
Steigerung von Preis und Tan eingetreten. Wah 
rend die Flußſchiffahrt vom 23. November ruht, find 
zur See in den 3 Monaten 273 Schiffe eingeganger 
und 294 (250 Dampfer) ausgegangen. Begünſtigt wurd 
Pillau durch Offenbleiben der Paſſage, während viele“ 
andere Käfen durch Eis geſperrt waren. Auch vor 
Königsberg blieb die Fahrt bis 1. Januar offen. * 
. * Der Amtsrichter v. Botrnkomski in Friedlant, 
i. Schl. iſt als Landrichter an das Landgericht ir 


oel geübten Phraſen, Flugſchriften und Hetzliedern 
von bon gerein das Uebergewicht, zumal die anti- 
em; zen Führer das Wort „An tand“ viel im 
Munde führten. „Ich hab mich jedenfalls famos 
amüftrt!“ hörte man hinterher ſagen, und Stimmen 
aus dem Volke fragten im Ernſt: „Wann müſſen 
nun die Juden aus Berent raus?“ andere aber 
meinten: „3000 Mk. find doch dem zugefihert, der 
as gegen fagen kann!“ — Alſo wie vor 
einer amüſanten Jahrmarktsbude! Daß als Gegen- 
rebner ein junger Commis auszutreten verſuchte, war 
von vornherein ein Unding; denn einmal kann ſolch 
Jüngling dem Redekalent fahrender Berufsredner nicht 
plötzlich gewachſen ſein und zweitens konnte er, wie 
bei ſolchen Verſammlungen ſelbſtredend iſt, trotz ge- 
wiſſer Bemühungen der antiſemitiſchen Führer nicht 
u Wort kommen. Beſſer gelang dies einem gewitzten 
atholiſchen Bürger der Stadt, der ſeinen Jorn gegen 
beſtimmte Juden die Zügel ſchießen ließ. Dabei 
konnte man ſich ja amüſiren! Ueberhaupt konnte 
man in manchen polniſchen Kreiſen höchſt freund- 
iche Worte über die Sache hören, denn das 


Schneidemühl verſetzt und der Rechtsanwalt Araufe 


aus Strasburg bei dem Landgericht J. in Berlin zuge- 
laſſen worden. 
— 4 —].ä—ꝛ — 3 —ů— 


war ja Waſſer auf deren Mühle. Viele Polen nahmen 
auch Stimmzettel des antiſemitiſchen Candidaten; daß 
auch nur einer derſelben in die Wahlurne gewandert 
iſt, wird ſehr bezweifelt. Dazu haben die Polen eine 


Vermiſchtes. zu gute Schulung und Leitung. — Spiegelt euch darin, 

* [Das drittgröſſte Zeiefhop der Welt] ift in ihr Deulſchen! — So erklärt ſich der für die Größe 
Cleveland, O., kürzlich fertig geſtellt worden, und des Ortes plötzliche große Erfolg der antiſemiten. Was 
zwar iſt daſſelbe für das neue Marine-Obſervatorjum ein Antiſemit als Reichstagsabgeordneter, als Ber- 
in Georgetown Heights, D. C., beſtimmt. Das Rohr reter einer ſelbſtändigen Partei im Verfaſſungs- 


des die Kleinigkeit von 30 Tons wiegenden Zelefkops eben des 19. e bedeuten ſoll, das 
iſt 32 Fuß lang, hat in der Mitte einen Durchmeſſer baden ſich jedenfalls die meiſten Wähler nicht klar 
von drei Fuß und verjüngt ſich nach den Enden zu. gemacht, die Wähler von Arnswalde-Friedeberg 
Ein Uhrwerk regulirt die Bewegungen des Apparats. ' haben zwar mitleidiges Achſelzucgen bei dem 


* [Chönheitsgalerie in Chicago.] Ein findigen } größten Theile der deutſchen Bevölkerung hervor- 
Yankee iſt auf den Einfall gekommen, in Chicago die gerufen, aber fie haben wenigſtens Erfolg gehabt. Die 
ſchönſten Frauen der Welt auszuſtellen — allerdings deuiſchen Wähler Berents können nur das erſtere für 
nur in effigie Er verſendet an alle namhafteren Photo- ſich beanſpruchen; von einem faßbaren Erfolge kann 


‚hei 7 es d erf elbe 


hat die Leute, r b c um Der- 
zeihung gebeten und zugleich die betreffenden Perſonen 


Sicherheit zu tödten, ſelbſt bei Benutzung einer Fer- 


graphen Rundſchreiben mit dem Erſuchen, ihm gegen 
hohe Entſchädigung Copien der reizendſten Damenbilder, 
zu überſenden, die fie aufgenommen haben. Er beab 
ſichtigt, dieſe dann in Lebensgröße herſtellen zu laſſen 
und auf dieſe Weiſe zu einer ſehenswerthen Schön 
heitsgalerie ju kommen, 

Wien, 14. Febr. [Eine . Ballnacht. ] In 
Deutſch-Pereg in Ungarn hat ſich in der Gonntagsnadji 
im Wirthshauſe Joh. Ladislevs eine ſchreckliche 
Exploſion ereignet. Während die zahlreich anweſenden 
Gäſte ſich amüſirten, explodirte aus unbekannten 
Gründen ein im Wirthslokal aufgestelltes Petroleum 
faß. Es entſtand eine furchtbare Panik, die Leute er- 
griffen die Flucht, allein in der Verwirrung konnten 
15 bis 20 Kinder und Erwachſene den Ausgang nicht 
finden, und obgleich man verzweifelte Anſtrengungen 
machte, die Unglücklichen zu retten, erſtickten ſie 
in dem gaserfüllten Raume. Die Unterſuchung 
ergab, daß während des Tanzfeſtes mehrere 
Kinder mit einer brennenden Kerze im Keller des 
Wirthshauſes einem Petroleumfaß zu nahe kamen, 
Dieſes gerieth ſofort in Brand und die Gaſe erfüllten 
den Tanzſaal derart, daß die Leute keinen Ausgang 
mehr ſahen. Das ganze Kaus brannte bis auf den 
Grund nieder. Durch die Gaſe war auch das Ein 
dringen in das Kaus unmöglich gemacht, ſo daß bie 
Dorfinſaſſen, Deutſche und Slowaken, ihre Familien- 
angehörigen vor ihren Augen hilflos verbrennen ſehen 
mußten. Verbrannt find 14 Männer und 2 Mädchen. 
Eine Frau wurde noch lebend aus dem Schutt hervor 
gezogen; zwölf Perſonen wurden verwundet. Unter 
den Berbrannten befindet ſich auch der Gaſtwirth ſelbſt, 
ferner ein Ehepaar, Vater und Sohn und ein Mädchen, 
das zu Gaſte war. 

Kopenhagen, 11. Februar. Ein Polizeicommiſſar, 
der falſche Wechſel herſtellt, dürfte zu den Selten⸗ 
heiten gehören. Der Fall hat ra in Aarhus in Jüt- 
land ereignet, wo ſich der dortige Polizeicommiſſar 
Kolleſen vor zeſtern das Leben genommen hat. Erſt 


t, allein es 


etrogen, ſchriftli 


erſucht, feiner alten Mutter nichts von feinen Be- 


trügereien zu erzählen. Wozu der Polizeicommiſſar, 


der unverheirathet war und Privatuermögen beſaß, 
das viele Geld gebraucht hat, iſt noch nicht bekannt, 
ni a hier höchſt wahrſcheinlich eine Frau mit 
im Spiele. 

Paris, 15. Februar, Schon vor mehreren Jahren 
hatte ſich der franzöſiſche Phnfiolog d' Arſonval über 
die Anzuläſſigtzeit der elektriſchen Hinrichtung ge⸗ 
äußert. Derſelbe Forſcher legte nun in der am 
21. Januar abgehaltenen Sitzung der Pariſer Socisté 
de Biologie eine im Laboratorium des Profeſſors 
Sacaſſagne in Lnon ausgeführte Arbeit des Dr. Francis 
Birand vor, die eine umfaſſende Unterſuchung über den 


Einfluß ſtarker Ströme auf den menſchlichen und ihie- 


riſchen Körper enthält. Das Buch beſtätigt vollſtändig 


die Behauptung d'Arſonvals, daß die elektrifche Kin⸗ 
richtung ein verwichelter, barbariſcher und unzuver- 
läſſiger Vorgang ſei. Birand iſt es ebenſo wenig wie 


d'Arſonval gelungen, ein unglückliches Kaninchen mit 


ranti'ſchen Maſchine, die einen Strom von 2500 Volt 
und 20 Ampere giebt; wenn er glaubte, das Thier 
getödtet zu haben, ſo konnte es immer wieder durch 
künſtliche Athmung ins Leben zurückgerufen werden. 
Die in Amerika zur Kinrichtung benutzten Maſchinen 
waren weniger Hark: fie gaben nur 1500 Bolt. In 
den Gramme’jchen Werkſtätten hatte d'Arſonval 1888 
Maſchinen von 8000 Bolt zur Verfügung, aber auch 
dieſe tödteten nicht ſicher. Er habe, ſagt d'Arſonval, 
die amerikaniſchen Aerzte aufgefordert, fie ſollten nach 


der Hinrichtung die künſtliche Athmung zur Anwendung 
bringen; aber dieſe Herausforderung ſei nicht ange 


nommen worden, da man ſich im Gegentheil beeile, an 
dem Kingerichteten ſogleich die Gection zu vollziehen. 
Der Verſuch zeige in der That, daß die Section eine 
nothwendige Beihilfe für die elektriſche Kinrichtung feid 
— — — — 


der 
ſemitiſche Candidat Paaſch-Leipzig 155 und 


Wähler find in Berent (ohne Schidlitz) 796. Die var- 
ſtehenden Zahlen zeigen die Gleichgiltigkeit der deut⸗ 
ſchen Partei, die diesmal um ſo mehr hervortrat, da es 
ſich nur um eine Erſatzwahl handelte, und da in 
letzter Stunde neben dem zuerſt aufgeftellten deutſchen 
Candidaten Albrecht-Suzemin von agrariſcher Seite als 
zweiter Candidat wieder Geheimrath Engel aufgeftelit 
wurde. „Wir 5 07 ja doch keinen Erfolg; wir wollen 
ja nur die deutſchen Stimmen zählen!“ hieß es. Ob 
das letztere erreicht iſt, ſcheint ſehr fraglich; die Muth- 
loſigkeit des erſten flusfpruchs aber hindertjeden politiſchel 
Fortſchritt. Diefe Stimmung war ſo recht geeigne 
für ein böſes Unwetter, das plötzlich wie aus heitern 


en hereinbrach. Am Abend vor der Wahl erſchien 
der antiſemitiſche Candidat Paaſch mit einem Gefolge 
fremder, redegewandter Antiſemiten und einigen S5 
grundbeſitzern der Umgegend. Manch ruhiger Bürge 
erfuhr erſt im Lauſe des Tages oder gar am ipäte, 
Abend, daß der größte hiefige Saal für eine Antiſemiten 
Verſammlung gemiethet war. So erhlärt es ſich, daß d 
ruhigere und gebildetere Theil der Bevölkerung m 
jehr ſchwach in der Derfammlung vertreten war. BU 
er großen Maſſe und der unreifen Jugend gegenüb 


a 


gern über das diesmal bejonders friedliche Städt⸗ 


nicht die Rede fein, denn ſelbſt eine richtige Statiſtik 
der deutſchen Stimmen iſt durch ven plötzlichen anti- 
ſemitiſchen Trubel und durch die andere Spaltung 
(Engler ⸗Albrecht) untergraben worden, da ſicher ſich 
diele Deutſche, beſonders auch jüdiſche Mitbürger, der 
Abstimmung enthalten haben. Möge bei der nächſten 
Neichstagswohl, die möglicher Weiſe nahe bevorſteht, 
eine beſſere deutſche Parteileitung eintreten! 


Briefkaſten der Redaction. 
N. N. in Neuſtadt: Laſſen Sie den kleinen Gerngroß 
nur Beten; wir ſtören ſolche Monologe nicht, 
F. H. W. hier: Wir geben Veſchwerde bei der könig- 
lichen Polizeidireckion anheim, die wohl Erfolg haben 
ird. Zur Veröffentlichung nicht geeignet, da es ſich 
hier um heine allgemeine Angelegenheit handelt. 

H. L. in L.: Die Lotterie iſt, wie alle nichtpreußiſchen, 
in Preußen verboten. 

D. E. in Schönſee: Die Sache iſt durch Minifterial- 
Jerordnung in Ihrem Sinne entſchieden, ſofern ſich's 
um ein Schankgeſchäft, nicht um ein Handels- 
gewerbe handelt. Das Miniſterial-Reſcript iſt vor 
einigen Monaten ergangen. Die Nummer können wir 
Ihren nicht mehr angeben. 


Standesamt vom 18. Februar. 

Geburten: e Karl Louis Friedrich Hahn, 
„8. — Schneidergeſelle Auguſt Botrek, S. — Königl. 
Schutzwann Franz Koberſtein, S. — Arbeiter Guſtav 
Bolke, ©. — Diener Eduard Kock, T. — Schiffsführer 
Anton ſlexewicz, T. — Reiffchlägergefelle Julius 
Rissern, S. — Tapeziergehilfe Franz Lehn, T. 
Unehel.: 1 S. 
 . Aufgebstes Lehrer Chriſtof Friedrich Borftell in 
Neuſtabl- Magdeburg und Euiſe Friederike Pauline Matte 


iraihen: Schloſſergeſelle Alonfius Rudnicki und 
hanna Erneftine NMampe. — 
e: T. d. Arbeiters a e 


helm Rolat, 15 Rentier 


. I Arbeiter WEikeke 

shi, 62 5. — S. b. Schuhmachergel. Iriedrid, 
. 10 W. — Schiffscapitän Guftav Adolf Hermann 
Schmidt, 53 J. — Zimmergeſ. Friedrich Auguſt Wugk, 
7493. — Kaufmann Hermann Auguft Albert Haub, 
J. — Tiſchlermeiſter Heinrich Alehner, 37 J. — 
eiſender Leonhard Grotowski, 35 J. 


— — — 23 Zi > STE 
Börſen-Depeſchen der Danziger3eitung. 


* 5 Berlin, 18. Februar. 
g 8 der Reichsbank vom 15. Februar. 
5 ctiva. 


1. Metallbeſtand (der Be- 
and an coursfähigem 
eutſch. Gelde u. an Gold 

in Barren oder ausländ. 


Status vom Status vom 
15. Februar. 7. Februar. 


ün das % fein zu AM Al 

3 ER berechnet; 4313772 000 889 751 000 

ner and an Reichskaſſen- 
i 23 468 000 21914000 
1 11 271.000 
475 334 000 8 m 
Benand N 10 95 79 > 82 035 600 
a en 
| 7. Beſtand antonft. Achven | 36 129 600 23 048 

Paſſiva. 

8. Das Grundkapital... . 120 009 000 120 000 o00 
10 ber Referoefonds nt 50000000 30000000 
eien 923567000] 982 878 000 

11. Die ſonſt. täglich fälligen 
„ Zerbindticheiten ....| 466 155 000 428670000 

12. Die fonftigen Baifiven. . 360 000 353 000 


Frankfurt, 18. Februar, (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 276%, Framoſen 87, Combarden 97,90, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. 

Daris, 18. Februar. (Schlußcourie.) 3% Amortil. Rente 
99,00, 3% Rente 98,70, ungar. 4% Goldrente 97,31, 
Sranzojen 655,00, Lombarden 236,25, Türken 22,45, 
Kesnpter 160,80. Tendenz: feſt. — Nohzucker loco 
88° 38 50, weißer Zucker ver Februar 40,62½, per März 


| 40,87%, per März-Suni 41,121 2, per Mai-Aug. 41,624, 


Tendenz: feſt. 

Dondon, 18, Februar. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 
8s, 4% nreuß. Conſols 106, 4% Rufen von 1889 
8. Türken 22½, ungar. 4% Golor. 96½, Aeappter 
9956, Dlatzdiscont 1. Tendenz: feſt. — Havanna- 
1 Nr. 12 16%, Rübenrohſucker 141. — Tendenz: 
uhig. 


er 
2 Petersburg, 18. Februar. Feiertag. 
Socialdemohrat Jomem 1 Stimme. Wahlberechtigte | 


„Rewnorn, 17. Februar. (Schluß-Courze.) Meniei auf 
London (60 Tage) 4,8612 Cable-Transfers 4.885, 
Vechſel auf paris (60 Tage) 5,17½, Wechſel auf Berlin 
0 Tage) 2535, 47 fund. Anleihe —, Canadian- 
‚Bacific-Act, 86, Centr.-Bacific-Actien 27½4, Chicago- 
u. Rortb-Meitern-Actien —, Chic, Dil- u. St. Paul- 
Actien 787. Illinois-Central-Actien 99½, Lake-Ghore- 
MNichigan-Sgutb-Actien 128½, Louisville u. Nalh pile 
Act. 75½. Newu. Cahe. Erie- u. Meitern-Actien 2/8, 
Newy. Central- u. Hudion-Riwer-Act. 109/s, Northern⸗ 
‚Bacific-Breferred-Act. 48, Norjolk- u. Weſtern-Pre- 
ſerred-Actien 3615, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 33¼, Union-Dacifc-Actien 39½, Denver- u. Nio- 
Grand. Dreferred-Actien 547/5, Silder Bullion 84. 

— —ñää ä —— — — — — 


Rohzumer. 
‚(Brivatberiht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig. 18. Febr. Stimmung; ruhig. Heutiger Werth 
iſt 13,90/ 14,00 M Gd. Balis 880 Rendem. incl. Sack 
tranſito franco Hafenplatz. 
Magdeburg, 18. Febr. 


Mittags. Stimmung: ruhig. 
Februar 14,25 M. Mär 14,22½ M. April 1 J0 . 
Juni-Juli 14.55 M. 


„Abends. Stimmung: ruhig. Febr. 14,221. M, März 
14.20 A, April 14,372 , Suni-Juli 14,521 2 M, 


Wolle, 
Jebruar. Wollauction. Preiſe feſt, 


London, 17. 


hatte der Berliner antiſemitiſche Redner mit fein ä c ö 1 8 


. käuflih, Capwolle ruhig. 


are 
* 
% 


2 æ*.— 
enjamin | 


Warſchau, 17.Febr. (Driginalbericht der „Danz. 31g.“.) 
Mährend auf den deutihen Wollplätzen nur geringe 
Abzüge von den Lägern erfolgen und die Fabrikanten- 
kundſchaft bloß den nothwendigſten Bedarf deckt, find 
am hieſigen Platze ſowie in der Provinz in den letzten 

Wochen über 3000 Centner Wolle umgeſetzt worden. 
Der Pre l saufſchlag beträgt ſeit dem letzten Wollmarkte 
nicht weniger als 2—5 Thaler polniſch pro Centner. 
In Folge deſſen werden im Contractgeſchäft ganz außer⸗ 
ordentlich hohe Forderungen geſtellt, aber trotzdem 
find doch eine Reihe Conkractabſchlüſſe zu Stande ge- 
kommen. Die Fabrikanten haben vollauf zu thun. So 
viel bekannt geworden, iſt in der letzten Berichtsperiode 
nichts nach Qeſterreich und Preußen bezw. dem Auslande 
gegangen, Feine Wollen bleiben nach wie vor gefragt, 
doch erfolgen die größeren Abſchlüſſe vor allem in mittel 
und mittelfeinen Wollen, in beiferer Bauernwolle und 
in Schmutzwollen. 3 Bee dem hieſigen Platze 
finden nur in mäßigem Umfange ſtatt. Die in der Pro- 
vinz ſtattgehabten Umfähe würden überwiegend von 
hiejigen Großhändlern vollzogen. Allem Anſchein nach 
dürfte der gegenwärtige flotte Geſchäftsgang noch einige 
Zeit 3 Preiſe ſtellen ſich wie folgt: Feine und 
feinere Wollen 70—30 Thlr. polniſch pro Gentner und 
darüber, Mittelwollen von 70 Thlr. polniih abwärts, 
beſſere Bauernwollen 58—64 Thlr. polniſch, vereinzelt 
darüber. In Schmutzwollen differiren die gezahlten 
Preiſe ziemlich ſtark von einander. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 18. Februar. Wind; NW. 

SD. „Martha“ macht in der Bucht Probefahrt. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Ddepeſche vom 18. Februar. 
Morgens 8 Uhr. 


(Telegraphiſche Depeſche der „Dans. 31g.) 
| 
Gtationen. Bar. Wind Wetter. Tell 
1 

Mullagymore 752 |6 5 bedeckt 
Aberdeen 751 Ssw 2 wolkig 1 
Chriittaniund | 758 S8 1 | heiter 3 
Kopenhagen 166 SW 2 Nebel —1 
Stockholm 163 W 2 bedecht 1 
Haparanda 766 [N 2 wolkenlos —24 
Betersburg 764 S 11 Schnee —12 
Moskau 2 Am I beiter —19 
Corn Queenstown 756 |G 5 Regen 10 
Cherbourg 264 SSW 4 wolkig EU 
Helder 764 SSW 4 Nebel 4 
Sylt 765 SSD 2 Nebel —0 
Hamburg 167 | 3 Nebel 2 
Swinemünde 166 MSW 3 wolkenlos 14 
Neufahrwaſſer | 765 |6 1! Nebel 1 
Memei | 265 SS 3 Nebel 0 
Baris 769 SW 2 bedeckt 8 
Münſter 167 SSw 1| Regen 1 
Rarisruhe 20 Ss 2/Regen 3 
Wiesbaden 770 |m 1 Schnee 1 
München 271 |m 3 Schnee 0 2 
Chemnitz 7170 ew 3 halb bed. 1 30 
Berlin 7168 w 3 Regen 3 
Wien | 169 W 3 bedeckt 3 | 
Breslau 167 nm 3 Regen 1 
> d' Alx 55 E pie] | 6 

ia wolkig ; 
Zrieit 769 Ond 3 bedeckt 7 


1) Dunſtig, Abends Regen. 2) Nachts Schnee. 3) Neb. 
4) Seit Abends Regen. 

Scala für die Winditärke: 1 — leifer Zug, 2 = leicht, 
5 8 3 33 Sturm. 10 uad 8 7 
eif, 8 flürmiſch, 9 = ‚10 = ſtarker Sturm. 
11 heftiger Sturm. 12 = Orkan. * 

Uebe rſicht der Witterung, 

Ueber dem europäiſchen Feſtland iſt die Luftdruck 
vertheilung ſehr gleichmäßig und daher die Luft- 
bewegung allenthalben ſchwach; andererfeits wehen über 
den britiſchen Inſeln unter dem Einfluß eines Ninimums 
nördlich von Schottland friſche ſüdweſtliche Winde⸗ 
welche ſich demnächſt über das ganze Nordfeegebiet 
ausbreiten dürften. In Deuſſchland, wo vielfach Regen 
gefallen iſt, iſt das Wetter vorwiegend trübe, in den 
nordweſtlichen n kälter, im übrigen durch- 
ſchniitlich etwas wärmer. Die, weſtliche Froſtgrenze 
Derläuft von Memel ſüdſüdoſtwärts nach der Gegend 
don Hermannſtadt hin. 5 
* Dieutſche Geemartec. 1 


Gemahlin 
e u- 


Nieſchlag a. 
berg a. Warſch 


Hotel drei Mohren, Neumann a. Gtallupönen, Klein 
a. Blauen, Broſſecker a. Brokerrode Gottſchalk, Naake, 
Marienfeld, Minders a. Berlin, Stellmacher a. Königs- 
berg, Cademann g. Landeshut, Wanger a. Breslau, 
Bals a, Oeſe. Müller a. Mühlhauſen, Ghoett a. Rheydt. 
Witte a. Hamburg, Petzold a. Leipzig, Siebe a. Sſettin, 
Huhmann a. Fürth, Otto a. Stettin, Gello a. Ellrich. 
Kaufleute. Frau Schimmelpfennig nebit Frl. Tochter 
a. Cauenburg i. Bomm. Hartingh nebſt Gemahlin a. 
Bilawhen, Domänenpächter. Juriſch a. Luckenwalde, 
Tuchſabrikant. v. Tretowski a. Bobau, Pfarrer. 


Derantworıume NRedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
zu. Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
%. Rödiner,. — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Narine-Theil 
und den übrigen redactioneen Inhalt: A. Klein, — für den Inferatege 
tbeil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Einen gan ungeahnten Erfolg und eine überraſchend 

roße Nachfrage hat Apotheker K. Flügges Myrrhen- 

reme nach kurier Zeit gefunden. Obgleich wir in 
Bafeline, Glycerine, Carbol, Zink, Bor ꝛc. zahlreiche Mittel 
beſitzen, welche bisher gegen die verſchiedenen Hautübel, 
wie rothe, aufgeſprungene, geriſſene Haut, Wundſein im 
allgemeinen und ſpeciell bei Kindern, aufgeſprungene 
Lippen, wunde Mundecken, Naſe ꝛc. ꝛc. angewandt 
wurden, ſind dieſe Mittel von Apotheker A. Flügges 
Nyrrhencréme ſehr raſch in den Hintergrund gedrängt 


worden. So unglaublich dies klingt, iſt es dennoch der 


Fall und beruht einzig und allein darauf, daß keines 
der genannten Mittel die antiſeptiſchen, neubildenden 
und heilenden Eigenſchaften beſitzt, welche das Ge- 
heimniß der erſtaunlichen Wirkung enthalten. Um ſich 
vor Täuſchung zu bewahren, ſei hervorgehoben, daß der 
echte Flügge'ſche Nyrrhen-Creme nur in fertig ver- 
packten Doſen a 1 M verkauft wird, deren Umhüllung 
als Schutzmarke einen weißen Kalbmond mit rothem 
Feld, ſowie den Namenszug A. Flügge trägt. Erhältlich 
in den Apotheken. 

In Danzig: Löwen- und Rathsapotheke, Morrhen- 
Creme ifi der patentirte ölige und verdickte Auszug des 
Nyrrhenharzes. 

TEEN 


Annoncen-Erpedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 


G. C. Daube u. Co. 


Central-Bureau: Frankfurt am Main. 
Bureau in Danzig: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 13. 


der Unfallverſicherungs-Abtheilung ſtieg die Prä- 
a mik Ende 1882 auf 21107 . Als 
im Ja angemeldet 


— 


5 82 
u 
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ihwarze, 17 und farbige Geidenſtoffe von 
75 Bf. bis Mh. 18,65 p. Meter — glatt, geftreift 
harrirt, gemuſtert 2c. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2 
verſch. Farben, An ꝛc.) 

a 


Geiden-Damafte v. Mh. 1.85—18.65 
Geiden-Foulards re 1 
Geiden«Grenadines - - 1.35—11.65 
Seiden⸗Bengalines — 1..95— 9 


* 
— 
7371 
4. 
8 
E 
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Sei Reiche Töchter 
eirath! G Jeirath 

mit ſolid. Herren. Näh. M. 3 lagd 
Berlin 49. Agenten verbeſen. 


zu außerordentlich billigen Einkäufen in junger Mann, 
mehrere Jahre als herrſchaftl. 


wollene und ſeidenen Kleiderſtoffen, Gardinen, Portièren diener thätis gewefen, ſucht per 
und Po erenſtoffen, Möbel-Peluchen und Möbelftoffen jeden! P 
Genres, Teppichen, Bettvorlegern, Reife-, Stepp- und Tiſch-⸗ E 
decken. zandtüchern, Taſchentüchern, Einſchüttungen, Bett- i An 
und Gi midecen, Bettfedern und Daunen, weißen u. bunten! 


Langgasse 21, früher Gerlach'sches Haus, 


empfiehlt in besonders grosser Auswahl und zu billigsten 15 
Preisen: Ä 


Seiden-Ballſtoffe 
Gtatt befonderer Meldung. |RREREENE 
Heute Nachmittag 5½ Uhr 
Bater f 
Benjamin Bentau 
einen fanften Tod erlöft. 
Langfuhr, den 17. Febr. 1893. 
Eliſe Bentau. 3 i 
de dae, Begräbnih findet Dien fta Kunstgewerbliche Gegenständen Bronce, 
10 Uhr, von der Leichenhalle des 
nee nt Versilberte Waaren aller Art, Thee- und 
„5 Caffee -Service in Kupfer und Nickel. Ei bis wel Knaben finden mu 
Oſtern gute und billige 
sonders zu Bettbesi. jen, geklärter und ungeklärter Leinewand Hemden-⸗ 
8 N 7 4 4 l beiSrau Burandt, Hintergaſſe ll. 
Geschenken. 1 tuchen, Liſch-, Kaffee- und Theegedecken, Hemdenflanellen u. Schuler finden in einer geb. 


net. 5 
ücherreviſor Ernſt f 


2 0 0 0 © 0 
in Zürich sendet „zollfrei“ m Private: SeidenzFabrik l. Hennehorg, Zirieh 
urde unſer lieber Mann und * „„ | | f er, | | 5 = 
don feinen ſchweren Leiden durch 2 
Laura Bentau, geb. Makau, 
tn Sven der al des, Eisen, Zink, Porzellan, Glas etc. 
Es eignen sich diese Gegenstände ganz be Benfion 
| Srijaden, Herren-, Damen- und Kinderwäſche, Tricotagen, MC Samitte'auie und dite 


8 
Gläubigerverſammlun 


/// / yy A Morgenröcen, Kinderkleidern, Damen-Bloufen E Penſion. 
ee ee e e Concurs £ Ausverkau in Wolle und Seide, Zricot-Zaillen und Corfets. n 
n bis us e 5 5 wa A a 
riſt zur Anmeldung der Con- 45 3 
is 20. Mär; Langgasse 6. Langgasse 6. A { F t h W Be me 
18634 ‚erungen 92 (3370 58 Sämmtliche aus der EB 0 Urs en er WE., = 


Prüfungstermin am 12. April 
1893, Vormittags 10 Uhr. 
1 i. Pomm., 
23. Januar 1893. 


J. Rieser ſchen Concursmaſſe 


Langgaſſe 6, BE 
ſtammenden Waaren werden zum 


„1 ſchleunigſten Ausverkauf geſtellt. 
Die beſten Das Lager enthält noch: 


Theater- sbace- und Wildleder, halb- und reinfeidene 
und Ball- und Tricot-Handſchuhe, 
Tagesſchminlen, ſowie feinſte Aach un Winterhandſchuhe 

aller Art. 

Maler eee Seidene Damen- und Herrentücher, 
we Tragebänder, Herren-Wäſche. 
ä Sehr elegante Herren -Cravatten. 

Poudrequaste, 


mit Nebenräumen 
zum 1. Oktober 

in der Langgaffe oder deren 

Nähe geſucht. 


Langgaſſe 77. Mode-Bazar. Langgaſſe 77. 


FR 
AR 


Geschäfts-Aufgabe! 


Eämmitlicye Artikel zu Wäſche und Betten für 


Brout-Ausftattungen, 
Erſtlings-Ausſtattungen, 
Baby-Ausitattungen 


räumungshalber außergewöhnlich preiswürdig bei 


Fr. Carl Schmidt, Danzig, 


Canggaſſe 38. 


Four in hands in prachtvollen Muſtern. 
Da das Ladenlokal bis 1. April geräumt werden muß, 
werden ſämmtliche Waaren zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe verkauft. 
Die Ladeneinrichtung iſt gleichfalls zu verkaufen. (5140 
Langgaſſe 6. Langgaſſe 6. 


— nn 


Lanolin, Bajelin- 
u. Goldereme, 


LTR 
en- 
Maihküche, Boden, 
Heller ꝛc. u. Eintritt in den 
Garten, 3. April auch ſchon 


weite engifche und ſchleſſce 


der i ; 2 i -18 früher zu vermiethen. 
nne Eier Aura une MO Se 
Neumann, ruskohlen. | ; 
dener ,, eam al uud übel, Paul Rudolphy, Danzig, 
i! beſte engliſche Schmiedekohlen, „ Langenmarkt 2. 5 
utenſlien 4 - Bieherei- und Heineghe; het geb Zeftimaläinen, Weis 


für feine 


del l. Acre alete, 5 


ben in Tuben, Malervinſel 
. Firniß und Paletten 


offerirt 
die Handlung von 


2 25 Bernhard Braune. 


Ne. Husten nicht 


mehr beim Gebrauche der ächten] 


„„ ——— — * en 8 — FE tun Fahrrädern. er N ö 
la Anthracit-Nusskohlen, erte dere een en e Bi danzigerdeiongbrre 
21 104 1 blteben ended wer Bu: Nächte 
Briquettes F * 8 3 ‚als unvergleichlich billig anbiete: 0 Klavierprobe 
efferire billigſt ab Lager und franco Haus. Bei größeren Kleiderſto e, Beſatz-Artikel, Leinen, Hemdentuche, Zlanelle, Montag, „. Mts., 
deer ede fiene Massen. nes = 3 0 fertige Bezüge und Laken, karirte Züchen, Bett- | ended en 
decken, Gardinen, Tiſchdecken, Bettvorleger, Wäſche-Gegen- 
ſtände, Schürzen, Taſchentücher, Corſets, Rüſchen, Stickereien, 
wollene Weſten, Tricotagen, Normal-Hemden, Handſchuhe u. 
Strümpfe, Capotten, Schultertücher, Strichwolle u. Baum. 
wolle, Gummiſchuhe, Regenſchirme, Fächer, Brochen, Schmuck- 


Danziger Bürger-Berein. 
(Geſtiftet 1870.) 
Montag, den 20. Februar, 


bends r 
im Bereinslohale H1.Geiftgaffe 107 
für Mitglieder, Damen u. Gäfte 


Oscar Tietze's Zwiebel eee f 
ER, ſachen, Luxus-Gegenſtände u. Bijouterie- Artikel, Bortrag 
a « No. 4947. ) — — d Ott 3 
e Pianinos entur-Ausverhaufs a edle über 


bei Herrn V. I. v. Kolkow. 


Neueſte 


| ) U 4 A 75 
8 all säder, 


Nach beendeter Inventur, um] Thürſchließer „Meteor“. 


mit dem noch großen Lager zu Beſte patentirte Thürſchließer mit dreijähriger, voll⸗ 
räumen 9 ſtändiger Garantie, Alleinverkauf en bei 


25 nn R. Friedland, Danzig, 
ui Ladenpreis. Bau- u. Aunftflofferet Merkhatt fir Eifenconftructionen, N 
Louis Lorwenfohn Ng | 
Langgafle Nr. 17. Den besten Kaffee 


MEI Der Vorſtan d. 


Sitges kram. 


Gute Schlittenbahn 
auf der Weichſel. 


Zinglers Höhe. 


Der Glas - Salon (für die 
Jernſicht) iſt von jetzt an 
täglich geheizt und nebſt den 
ee dem ge- 
ehrten Beſuche beſtens em- 
handſchuhen pfohlen. (4973 


Sächſiſche Strumpfwaaren-Manufactur, 
3 Langgaſſe Nr. 13. 

Montag, den 20. Februar cr., Abends, Schluß des diesjährigen 
Erſte Etage Grossen Ausverkauf este etage. 


Vornehmlich find noch = 
anz Rüssergewöhnlich billigen Preisen vorhanden: 


2 * * 
itot⸗Taillen, Klei „Ani itot⸗Knaben⸗Mitzen. 
BE. kleine Al den, ben Aue RU, und a 20 


ände in Strümpfen, Socken, Strumpflängen, Sommer- u. Winter 
Neſtbeſtäng bedeutend unter en * 


ZUR 


Berufungen und 


ac werden, „| Seb eine Mischung wolte von 1,75 Mh. ver If. n. Hundehalle 
lagungen fertigt mit Sachkenntniß, von halb eee 7 2 
ebenſo Schriſtſatze in allengerichtl. ) 1 5 . Stellenvermittelung Ieden Montag: 
und and. Angelegenh. Rather- Bohnen- „„ 213 3 
i 5 Familien-Frei- 


theilung. 7. Klein Danzig, 
Schmiedegaſſe 28, fr. Bureau 
vorſteher des Kehtzanwalt 
ohe. (511 


un 
3 in yon aurzer Zeit, nur wenige 
Stunden des Tages (ſelbft ge- 


Wein⸗Goldwaſſer 
— allerfeinſte Qualität 


mäblt) erlernen wollen, können] Ko- pn % Literflaſche Er 8 55 i i 
* > . N * x tt. 30 00 offerirt Grohe Wollwebergaife Rr. 30. Eigenth. u. Dir. Hugo Meyer. 
neh 11 Haässlan. a - 00 00 n Nabels ae . oo 5 um uhtbater a mil Sonntag, Nachm. 6 Uhr: 
Srauengaſſe Nr. 47, . 8 Gchmidtchen, Guben. 45129 J Ulius V Götzen kräftig, findet belefreter Elation Nachm. Künſkl.⸗Vorſtellg. 
. Dal. werden auch taubitumme LER | — — — 2 9 ſium f. April in meiner Leder- bei halben Kaſſenpreiſen. 
junge Mädchen gut und ſicher . > 1 " Hund 105 handlung, 4. Damm, eine Abends 6ʃ½ Uhr: 
"Direct bezogene e ee || Golonialunnren-Sejchäft me eu) ehrlingsſteile. gr. Fit erſelung 
Direct bezogene \estr Ka in Danzig, —— —————| Otto de Veer. Neues e 


Geivandte Berkäuferin 
Willy "Kraatz, 


Gonfitüren-Fabrik, 


kaffee, 


Concert. 


Wilhelmexhenter. 


ze damen, welche das Plätten 


vorzügliche Lage mit nachweislich 


2 - It 8 - 
0 a Tag f fr n 572 \ te — 
7 ſehr hohem Reingewinn, iſt mit f a N RE: : i 
VEU ˙ mA ˙¹ü P 3 
Un Lal weine Grundſtück unter ſehr günſtigen Ehrung ee e Urkon. FORTAN. 
sird zu haben bei: Beten ant Nr. 8068 der Concurs-Ausverkauf vom 1. April d. J. ab eine Wirthin Bipino der sprech. Automat, 
> g 5 5 1 bier 31 te ee des zur welche mit der feinen Küche und mackwoods urkom. Excentricz 
R. Grabowski, orden, Schleifen, .. Zranpfoen Concursmaſſe gehörigen Maaren- Acbeiten vertraut HL ban en, e er 
Gessbeber me e , naulachen, l e e re vereie eren ain in Borgerüctem| oe e eden 
risbader Miſchung. tägl. fri N f m en Jeugniſſen 
Ceran has e 4 7 Kopfbedeckungen ꝛc., [iu verh. Adr. Fanggalle Ip. erb. 5 101 r an und ohne Anhang finden Berüc- til. e ill. 90 fel 
a, Breitg. 10 i. der bef'e F... REDET nthã m gung. A 7 
alte, d. i. e i. Leben zu tr.nden Touren Mk. 3000, für Jamie und Handmerker, Aeg ter © 5 — Adreſſen unter Nr. 5133 in der 5 1 WURST l. 


bekam. Probiren Sie dieſ. Cafe igwei iehlt in grö 
u. Sie werd. ganı meiner Kleiner er 1 8 
ſein. 8 . l Gegdſ zu billigſten Preiſen 

— 8 * [7 
Hundegaffe 75,1 Tr. nis Lurtenfohn Ahle. 


werden alie Arten Regen- und len 
Langgaſſe Nr. 17. 


Expedition d. Zeitung erbeten. 7 die Poſfauflage ein 


h 2 5 15 w ierbei für 
1 ſchniß üb 
Sofort oder h. I. April Iren der Fan t band Handels 
uche für mein Golonialmaaren-|gärtnerei Fr. Raabe, 8 


1 
? aft ei erner Modenblatt Nr. 4 unt 
Detail-Beichäft einen flotten erften unfere Beilage Nr. 19986. 


Expedienten, Hierin Mobenblatt Ar, A unt 


maſchinen, ammtliche Bedarfsartinel zu Nähmaſchinen, 

Maſchineng zn und 2 1 Herren- wäsche, Gravatten 

in reizenden Peubeiten, Ledere und Galanteriewaaren, 

Bummiboos tur Herren und Damen in allen Facons⸗ 

Anzüge und medar sartikel für Radfahrer, 

und Kunst zartihel und perſchiedene andere Gachen. 
n 


Sonnenſchirme neu hezogen, a, ‚Adreffen unter 5123 in der Ex- 


Das ag muß ſchleunigſt geräumt werden. 


bewie Iebe Vorhommende erg Pianinos, „07, 200 um, — —— en eos von 8-1 Uhr, Nachmittag ber voliftänd.felbitfländ, arbeiten|unfere Beilage mı Ar. 19586. 
2 'sgeführt. 28 1 onutl, $ a ü ing 5 eitweiſe ver . 
r Franco d Gch. Prohesend. S un, Sorb Per Reit Seelen. eee "Gustav Gawandka. 


t Gustav Gawandka Druck und Derlag 
Fab,Stern.Beriin.Neanderst.16. Auswahl, Courier Perlin-Weſtendi Danzig loson A. W. Kafemann in Danzig 


M. Kranki, Wittwe. 


ER 18 1 


Beilage zu Nr. 19986 der Danziger Zeitung. 


(Nachdruck 
verboten.) 


Träume. 
Novellette von Hans Wolff. 

„Biſt du fertig, Hella? Was, noch nicht einmal 
friſirt? Kind, Kind, träumſt du ſchon wieder 
mit offenen Augen ins Blaue hinein, ſtatt an die 
Wichtigkeit der nächſten Stunde zu denken? Mache 
ſchnell, um fünf Uhr wollte Herr v. Berg hier 
ſein!“ 

„Ja, Mutting, gleich, ich komme ſofort.“ 

Ehe die ſchlanke Mädchengeſtalt den Kopf mit 
den dunkelen, träumeriſchen Augen wendet, hat 
die eilige, aufgeregte Mama bereits das Giebel- 
tübchen verlaſſen und eilt die knarrende Treppe 
hinab. 

Hella Sandmann ſteckt langſam den goldblon- 
den Kaarknoten am Hinterkopfe feſt, triſt dann 
wieder ans Fenfter und träumt weiter, wie es 
in letzter Zeit ihre Art iſt. Sie iſt die einzige 
Tochter der verwittweten Frau Major Sandmann 
und arm, gam arm. Was von der knappen 
Penſion übrig bleibt, fließt in die Hände des 
Bruders, deſſen Zulage für feine Bedürfniſſe ohne- 
hin karg genug ausfällt. 

Seit einigen Wochen bewirbt ſich nun der ein- 
zige reiche Offizier aus „Papas Regiment“ um 
Hella. Der Oberſtlieutenant v. Berg ſieht gut 
aus trotz der grauen Haare — impoſant, vor- 
nehm und mit jugendlich raſchen ſtrammen Be- 
wegungen. Hella weiß feit des Vater Tode, wie 
ſchlimm es iſt, vornehm, verwöhnt und bettel- 
arm zu fein — fie weiß, daß fie Mutter und 
Bruder beglücken würde, wenn fie Berg ihr Ja- 
wort giebt. Sie wird dann Herrin in der hüb- 
ſchen Parkvilla drüben und hat Equipage, Reit- 
pferde und Dienerſchaft zur Verfügung — Mama 
darf nicht mehr ſo viel rechnen und ſorgen, und 
Kurt, der arme Kurt könnte ſeine Schulden be— 
zahlen. Sie ſelbſt hat ja auch nichts gegen den 
ſtattlichen Bewerber — freilich — recht lieb hat 
ſie ihn nicht, doch wenn ſie das den ihrigen ſagt 
und nachdenklich hinzufügt: „Ich glaube, ich 
werde doch nein ſagen imentſcheidenden Momente“, 
dann ſtößt fie auf bittere Vorwürfe. Wie ſagte 
doch geſtern die ſonſt jo nachſichtige Mutter? „Um 
mit deinen überſpannien Worten zu reden liebes 
Kind: Komme doch einmal herunter aus deiner 
Wolkenhöhe, und achte auf das holperige Pflaſter, 
damit deine verwöhnten Füßchen ſich nicht wund 
ſtoßen an all den ſpitzen Steinen — glaubſt du, 
daß auch nur einer von deinen Cottillontänzern 
Luſt hätte, dir einen Antrag zu machen? Und 
wärſt du noch tauſendmal beliebter, wie du es 
bift, es würde nichts nützen bei deiner Armuth. 
Dein bischen Maltalent bringt dir kaum ein 
kleines Taſchengeld, und was willſt du thun, 
wenn ich fterbe? In Stellung gehen? Haft du das 
Dienen gelernt? Nein, du biſt ſtolz und verwöhnt 
und was das Schlimmſte iſt, arm. Der Oberſt⸗ 
lieutenant iſt mehr werth, als ein dutzend deiner 
jungen Verehrer, die jedem hübſchen Mädchen 
vielſagend in die Augen blicken und dabei denken: 
Ob ſie wohl 


hab 901 
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lich wie ſonſt nie hinzugefügt: „Sei vernünfti 
Hella, wirkliches vollkommenes Glück für arme 
Mädels giebt's ja doch nur in deinen dummen 
Träumen, ein zweites Mal wird es dir nicht ſo 
geboten werden, ſei vernünftig!“ 

Ja, ſie will ja auch vernünftig ſein, wenn nur 
die dummen Träume nicht wären. 

Im vorigen Herbft hatte fie auf einer Land- 
partie den Lieutenant v. Halden kennen gelernt, 
der hier bei Verwandten einen kurzen Urlaub 
verlebte. Er und Hella hatten ſich vom erſten 
Moment des Bekanntwerdens zu einander hinge- 
zogen gefühlt. Beides warmherzige, phantaſte⸗ 
volle Menſchenkinder, die vom prahtiſchen Leben 


wenig fahen, für alles ideal Schöne in Aunft und 


Natur ſchwärmten und die die nackte Wirklichkeit 
überall mit den Augen der Poeſie betrachteten. 
Hella hatte einen ſolchen Seelenkameraden, 
wie ſie ihn heimlich nannte, noch nicht kennen 
gelernt. Die anderen Offiziere ſprachen meiſt 


& Aus Berlin. 


Friſch und üppig blüht gegenwärtig das Concert- 
und Theaterleben in unſerer Reichshauptſtadt. 
Vorzugsweiſe finden die Muſikfreunde eine Fülle 
der Anregung und des Genuſſes. Saal Bechſtein, 
Philharmonie und Singakademie wetteifern mit 
einander ihnen Künſtler von Weltruf oder ſolche, 
die ihn zu erlangen hoffen, vorzuführen. Zu der 
letzteren Gattung gehören die Wunderkinder, 
welche in dieſem Jahre auffallend zahlreich ſich 
einſtellen. Da ift die kleine Gignorina Panteo, 
ein Geigenkind aus Mailand, der kleine Ger- 
hardy, den ich Ihnen ſchon früher nannte, 
die elfjährige Geigerin Joſephine Gerwing 
aus Köln. Eine hübſche Erſcheinung mit einem 
lieben Geſichtchen, deſſen etwas bleiche Züge allzu- 
viel Arbeit und Anſtrengung verrathen. Die 
kleine Joſephine jpielte mit dem philharmoniſchen 
Orcheſter unter perſönlicher Leitung ihres Lehrers 
Herrn Guſtav Holländer, Ihre Leiſtungen ſind 
ungewöhnlicher Art, wenn auch der Ton noch 
klein, jo iſt er doch rund und weich. Eine be- 
wundernswerthe Reinheit der Intonation zeichnet 
ihr Spiel aus; die Kleine ſpielte das D-moll- 
Concert von Wieniamski, Introduction und Polo- 
naiſe von ihrem Lehrer Holländer und das 
zromantiſche Concert“ von Godard. Reicher 
Beifall wurde ihr nach jeder Nummer zu Theil. 
Geſtern kam der junge Kofpianiſt Sr. Majeftät 
des Schahs und Ritter mehrerer Orden Raoul 
Roczalski an die Reihe. Seitenlange Annoncen 
mit lobenden Kritiken, mit Abriſſen aus der 
Lebensgeſchichte des kleinen Eilfjährigen hatten 
unſer muſikaliſches Publikum auf ſein Erſcheinen 
vorbereitet. die große Begabung des jungen 
Menſchen lag ſchon zu jener Zeit, als ihn noch 
Windeln und Wickelband umſchlangen, klar zu 
Tage. Sagt doch ſein Biograph: „Wenn das 
kleine Wickelkind Raoul, das am 3. Jänner 1885 
in Warſchau das Licht der Welt erblickte, aus 
innerem Mißbehagen zu weinen begann, ſo war 
es am leichteſten zu beruhigen, wenn die Mutter 
ſich an's Klavier ſetzte und dem kleinen Schrei- 
hals etwas vorfpielte. Da war es alsbald aus 


Geld har? Unſere modernen Jünglünge 5 


über Pferde, Hunde, erzählten Manövergeſch echten 
und wenn's hoch kam, gab es auch woh ein 
mal ein Thema über das kleine Stadttheater 
und die Leiſtungen feiner Künſtler. 

Kalden war eine begabte Dichternatur. Der 
Anblick einer hübſchen Grotte, eines Berges oder 
einer überraſchenden Ausſicht auf die See konnte 
ihn plötzlich zu den ſchönſten Berfen begeiftern, 
die dann meiſt ohne viel Nachdenken, mühelos 
von feinen Lippen kamen. Hella, die die Natur 
über alles liebte, die Stunden lang allein im Wald 
und an der See ſitzen konnte, ohne ſich zu 
langweilen, war entzückt von feinem TXefen. 
Max v. Halden ging es nicht anders mit ihr. 
Die beiden hatten ſich nur einige Mal in Gefell- 
ſchaft geſehen und doch war es ihnen, als ſeien 
fie ſchon Jahre lang mit einander bekannt ge- 
weſen. Ehe er nach jeiner Garniſon abreiſte, 
machte er bei Sandmanns Beſuch. Auf feine 
Bitte fuhr die Majorin mit ihm und Hella noch 
einmal nach einem entfernten Ausſichtspunkt im 
Walde. Während die alte Dame im Forſthäuschen 
ihren Kaffee trank, wanderte das junge Paar 
über einen Theil der weiten Haide nach 
dem erhöhten Ausſichtspunkt. Ueber eine Stunde 
weilten fie dort glück- und ſchönheitstruntzen. 
Sie pflückten zuſammen friſch duftende Grika- 
ſträuße, und Hella legte ihm auf ſeinen Wunſch 
eine Blüthe davon in die Uhrkapſel. Dann ſaßen 
fie auf einer Moosbank unter dem einzigen Sichten 
baum auf der Anhöhe, und Halden fang mit 
feinem ſchönen Bariton ein paar Haidelieder — 
lo ausdrucksvoll und innig, daß Hella noch heute 
in der Erinnerung daran glückſelig erſchauert. 
Ehe fie nach dem FJorſthauſe wanderten, zog er 
ihre Hände an fein Herz und bat ſie, ihn nicht zu 
vergeſſen, mehr dürfe er ihr heute noch nicht ſagen 
— nur das — daß er bis jetzt zur Minute noch 
nie im Leben gewußt habe, was Glück ſei. — 
Weder bei feinen Kameraden noch bei den Damen 
ſeiner Bekanntſchaft, daheim, habe er eine Seele 
gefunden, die feine Anſichten theile, fo mit ihm 
ſympathiſire, ſie ſei die erſte, die ihn feines ſonder⸗ 
baren Weſens wegen nicht auslache, die ihn jo 
ganz verftehe und mit ihm empfinde, wie ſchön 
die Welt ſei — wie man froh und glücklich und 
reich ſein könne, ohne die ewige Rechnung mit 
den Verhältniſſen, ohne das Urtheil der Menſchen 
und den Mammon obenan zu ſtellen. 

Nach ſeiner Abreiſe wechſelten ſie in großen 
Zwiſchenräumen einige überſchwengliche Briefe, 
welche die Frau Major mit der kurzen 
Aritik „überſchnappt“ beehrte und fie im 
übrigen für „harmlos in jeder Beziehung“ er- 
klärte. Halden ſchickte Hella feine Gedichte, die 
er gelegentlich verfaßt, und bat um ihr Urtheil 
darüber, Sie fand natürlich alles entzückend, 
ſah im Geiſte in die dunklen Augen, dachte an 
feine berückende Stimme und es war ihr, als 
höre fie ihn die Verſe laut ſprechen. f 
kin letzter Brie 
nicht beantworten 

an ihn 5 
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kommen können. Doch einige Erikablüt 


Worten 


Sie vergißt, daß unten feſtlich die kleine Tafel 10 
gedeckt iſt, daß der Bruder einige Flaſchen Sect 


in Eis geſtellt hat und daß man da überhaupt 


nur an ihre Verlobung mit dem Oberſtlieutenant 


denkt und davon t © 

Die altmodiſche Uhr im großen Gehäuſe meldet 
mit ſchnarrendem Ton die fünfte Stunde. Hella 
hört es nicht. Sie hat Kaldens letzten Brief in 
der Fand und lieſt noch einmal den Schlußſatz: 
Ich freue mich unendlich auf meinen Urlaub, 
auf ein Miederfehen mit Ihnen, mit meiner 
geliebten See und meinen Bergen — ich freue 
mich auf all die kleinen Waldblumen und auf 
die ſchönſte, ſüßeſte, reinſte von ihnen — wenn 
die Erina blüht, bin ich bei Ihnen, oh, wie freue 
ich mich!“ So hatte er noch nie geſchrieben und 


mit aller Betrübniß und aller Weinerlichkeit und 
mit einem Lächeln unter Thränen erwies er ſich 
nach ſeiner Weiſe dankbar für die erſten muſi-⸗ 
kaliſchen Eindrücke, die er empfing.“ Ich glaube, 
der Kerr Biograph hat da doch ein wenig zu 
tief geblicht, denn wenn alle die Babys, welche 
ſich durch ein wenig Spielen auf dem Klavier 
beruhigen laſſen, Muſiner würden, dann Gnade 
der Welt! — Aber der kleine Raoul ift wirklich 
ein großes Talent, das verdiente auszureiſen 
und ſich „in der Stille zu bilden“ und nicht von 
einer Stadt in die andere, von einem Concert- 
ſaal zum andern geſchleppt zu werden. der arme 
Junge, den man um ſeine Jugend betrügt, dem 
man in ſeiner Kindheit Eigenſchaften — Ehrgeiz und 
Ruhmſucht — einimpft, die nur den ausgereiften 
Menſchen quälen ſollten, und dem man die 
Harmloſigkeit der Jugend nimmt! der arme 
Junge verdiente um feines großen Xalentes 
willen ſchon ein beſſeres Loos. Die Kindheit iſt 
das einzige Alter, das die Güte der Umgebung 
zu einem glücklichen zu geſtalten vermag. Ich 
habe mir ſagen laſſen, in Amerika dulde man 
das öffentliche Auftreten von Kindern nicht, ob⸗ 
wohl man dort mindeſtens die gleiche abgöttiſche 
Derehrung für das Geldverdienen beſitzt, wie bei 
uns im „idealen“ Deutſchland. dem kleinen 
Raoul Roczalski, der auch eigene Compoſitionen 
ſpielte, gelang am beſten die ungariſche Phantaſie 
von Liszt und die zwei Chopin'ſchen Concertſätze. 
Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt 
und man jubelte dem Knaben, der ſtolz auf ſeinem 
Klavierſtuhl ſaß, — fein Jäcken war mit 13 großen 
Orden behangen — lebhaft zu. 

Eine beſonders feierliche Würdigung wurde 
Richard Wagners Todestag durch die königliche 
Oper, die Berliner Wagner - Vereine und die 
Leitung der philharmoniſchen Concerte zu Theil. 
Im Opernhaus — auch das Kaiſerpaar war dort 
anweſend — wurden Bruchtheile Wagner'ſcher 
Werke aufgeführt, zuerſt der Trauermarſch 
aus der „Götterdämmerung“, der dritte Aufzug 
aus dem „Tannhäuſer“, die Schlußſcenen aus 
den „Meifterfingern” und dem „Siegfried“. Die 
beiden Wagner-Bereine, Alt- Berliner und Berlin- 
Potsdamer, hatten ſich im Concerthauſe vereinigt. 


Sonntag, 19. Februar 1893. 


hen mi 
fie ihm heute noch ſenden, nur mit wenigen 


Hella hat dieſen Brief nicht der Mutter gezeigt, 
ſie frägt ihn als ſüßes Geheimniß ſeit Wochen 
fteis bei ſich. Nun nimmt ſie lächelnd einige von 
den rothen Haideblüthen, die fie geſtern geſucht, 
legt fie zwiſchen eine zuſammengebogene Biliten- 
karte und ſchreibt darauf: l 
Ich weile bei Ihnen mit all meinen Gedanken 

— Wald und See und Blumen, was ſind ſie 

mir ohne den Dichter, der fie beſingt — ohne 

Nax von Kalden. Auf Wiederſehn! Hella. 

Sie ſchiebt es mit glücklichem Lächeln in ein 
Couvert und ſchreibt die Adreſſe. Sporen klirren 
die ſchmale Treppe herauf. 

„Zum Kuckuk, Hella, wo ſteckſt du denn?“ ruft 
des Bruders helle Stimme, „Ihr Mädels habt 
weiß Gott Stunden lang mit Eurer Toilette zu 
thun, aber nun bitte, eil dich Kleine!“ 

„Ich komme, lieber Kurt, ich komme“, ſagt fie, 
ihn mit abweſenden Blichen anſehend. Um die 
rothen Lippen ſpielt ein fo glückliches, träu- 
meriſches Lächeln, daß der junge PBaterlands- 
vertheidiger ganz verdutzt Kehrt macht und 
kopfſchüttelnd hinausgeht. Da werde einer aus 
den Weibern klug — denkt er bei ſich. Iſt er 
doch wahrhaftig ſo ein Narr geweſen — hat die 
ganze Nacht nicht einſchlafen können, weil es ihm 
immer im Kopfe herumging, ob er auch recht 
daran gethan, die jo unerfahrene, in ihrer Traum- 
welt lebende Schweſter zu der, trotz der glänzen- 
den Ausfichten immerhin bedenklichen Partie zu 
bereden und nun? Teufel auch! Sieht das Mädel 
ſo — ſo glücklich aus, wie nur je eine Braut an 
ihrem Derlobungstage ausſehen mag. 

Hella tritt jetzt haſtig vor den Spiegel, zupft 
mechaniſch die hellen Stirnlöckchen zurecht und 
denkt, daß Kalden morgen um dieſe Zeit ihren 
Brief hat, wenn er gleich abgeht — dann huſcht 
ſie wirklich eilig die Treppe hinab, graciös, 
ſchlank, vornehm, trotz des ſchmuckloſen Mull- 
kleides, das doch bei all' der zarten Friſche recht 

billig ausſieht. 

Unten im Flur liegen die angekommenen Boft- 
ſachen. „Oh, wie ſchade“, ſagt ſie unwillkürlich 
laut und faßt in die Taſche, „nun hätte der Brief- 
träger doch gleich meinen Brief mitnehmen können. 
Da liegt auf der „Täglichen Rundſchau“ ein großes 
diches Couvert — merkwürdig, wie die Hand- 
ſchrift an die Haldens erinnert. „Frau Major 
Sandmann“ lieſt ſie und nimmt die Karte, eine 
Einladung, wie fie vermuthet, aus dem offenen 
Couvert: 

Meine Verlobung mit Frau Elma Horſt, geb. 
Wild, zeige ergebenſt an. 

D. .. „ Pfingſten 1889. 

Max v. Halden, 
Gec.-Lieutenant im Regiment. 
Drei Jahre ſind vergangen. 
Der Garten, welcher die Billa des Oberſt v. Berg 


umgiebt, prangt im ſchönſten Rofenflor. Eine 


chlanke Frauengeftalt Ir 1 — — 1 1 

kurzer Schleppe geht langſam zwi chen den 

in n umher und ſchneidet die ſchönſten 
Die Sonne flimmert 


: E — rika — drei Bündchen zehn Pfennig” 

nt es von der Straße her. Ein flachshaariger 

Kinderkopf drückt ſich zwiſchen die Bronceſtäbe 
des Gitters. — „Erika! Erika! haufen Sie doch 

gnä' Frauen”, ruft der kleine dreiſte Schlingel, 
und winkt Hella freundſchaftlich mit der freien 

Rechten. ; 

„Lächelnd ſchreitet fie nach dem Ausgange. Ein 
flüchtiger Blick ſtreift die bloßen Füße und die 
zerriſſenen Köschen des kleinen Berkäufers, dann 
giebt ſie ihm eine Mark. „Behalte nur deine 
Blumen“, ſagte ſie freundlich. 

„Ne, ne, gnä' Frauchen, 
werd' je doch nich los“, klingt's offenherzig zurück. 
Ehe ſich Hella umſieht, werden ihr die „drei 
Bundchen zehn Pfennig” ungenirt in den Arm 
gedrückt und „dank ſchön, dank ſchön!“ ruft der 

. ẽõ VVT ͤ ĩ SIE BESTEN 


nehmen ſe man, ich 


Koſſchauſpieler Kahle ſprach den vor 10 Jahren 


von Ernſt v. Wildenbruch verfaßten Nekrolog. 
Der Sängerbund des Berliner Lehrervereins 
ſang unter Leitung von Profeſſor Schmidt den 
Männerchor „An Webers Grabe“. Der Münchener 
Generaldirector Hermann Levi, der als Dirigent 
der Bayreuther Jeſtſpiele ſich einen Weltruf er- 
worben hat, leitete in der Philharmonie die den 
Manen Wagners geweihte Aufführung und 
wie mir mufikkundigere Leute, als ich, ver- 
ſicherten, iſt dieſer Abend das große 
Muſikereigniß der diesjährigen Saiſon geweſen. 
Dem königlichen Schauſpielhaus war vor 
länger als Jahresfriſt von Ferrn Emil Pohl ein 
von ihm bearbeitetes, zweitauſend Jahre altes 
Drama des indiſchen Königs Gudraka: „Bajan- 
taſena“ eingereicht worden. Es ſcheint, daß 
man hier nicht viel Vertrauen zu dieſem Werke 
fallen konnte, denn erſt als in München und 
Frantfurt der Erfolg und die Kritik laut für 
daſſelbe ſprachen, eniſchloß man ſich, es hier zu 
geben. der rein menſchliche Inhalt zeigt die 
gleiche Empfindungsart mit uns Modernen, — 


zwebt doch über Raum und Zeit ein Geift”. 
Dieſes zweite djährige Drama vom König 
Sudraka, Kerr Pohl uns nahe gerückt, 


bewegt uns, als ſeien es Geſtalten aus unſeren 
Tagen mit ihrem Kummer und ihrer Freude. 
Die Pohl'ſche Bearbeitung hat aus den zehn vor- 
handenen Akten eine Menge von Figuren, die 
bei uns unverſtändlich ſein würden, fortgelaſſen. 
Mit märchenhafter Pracht war „Daſantaſena“ 
von Heren Grube in Scene geſetzt. das Land 
am Ganges erſchien in ſeiner vollen Tropen- 
pracht. Im „Neuen Theater“ wurde Victorien 
Sardous „Tosca“, die für Sarah Bernhard 
geſchrieben worden iſt und in der ſie 
ihre beſten Triumphe zu verzeichnen hatte, 
gegeben. Das Ganze iſt ein auf den roheften 
theatraliſchen Effect berechnetes Werk. Eine der 
widerwärtigſten Scenen iſt hier von Regie 
glücklicher Weiſe geſtrichen — das Erſcheinen des 
blutüberſtrömten, joeben aus der FZolterkammer 
kommenden gemarterten Geliebten der ſchönen 
Sängerin Tosca, um ihr ein Geſtändniß zu ent- 
locken. Auch hat man im Neuen Theater ſowohl 


hellen] 


glückliche Beſitzer der blannen Mark im hurtigen 
Davonrennen. 

Sinnend ſteht die junge Frau am Gartenthor 
— Erikablüthen ... Wie der Anblick die Er- 
innerungen hervorruft! Wie lange hat ſie keines 
der rothen Kaidekinder geſehen. Sie empfindet 
ſeit Jahr und Tag ein Grauen vor den kleinen 
Rispen, iſt ihnen immer aus dem Wege gegangen 
und nun ſo viele davon, gegen ihren Willen — 
langſam geht ſie nach ihrem Zimmer, ſetzt ſich 
mit den Blüthen im Schoße auf ihren Lieblings- 
platz am offenen Balkon, und mit dem friſchen 
Kaideduft ſteigen die goldenen Tage ihres 
Jrühlingstraumes empor ... Erikablüthen — 
Max v. Kalden, das eine iſt undenkbar ohne das 
andere — vorüber! 


Heute iſt gerade ihr Verlobungstag. Sie 
ſchauert zuſammen in der Erinnerung daran 
— wie die Ihrigen fie anſtarrten, als fie 
damals mit hartem, kalten Klang in der Stimme 
bedingungslos ihr „Ja“ geſprochen — und wie 
fie dann ſelbſt ihr weißes Geſicht im Spiegel an- 
geſtaunt, als ſei es ein fremdes, das fie nicht 
kenne. Dann hatte fie ſich mit plötzlich quälen- 
dem Kopfſchmerz entſchuldigt, haſtig ihr Sectglas 
geleert und wieder und noch einmal geleert, und 
da war eine ſonderbar luſtige Stimmung über 
fie genommen, die den Bräutigam fo bezauberte, 
wie fie Mutter und Bruder beglückte — ahnte 
doch niemand, daß ihr eben noch das Herz ſtill 
geſtanden vor Schreck und namenloſem Weh. — 
Dann war Tage lang eine ſtille Verzweiflung 
über fie gekommen bis — nun ja, bis fie end- 
lich mit ſich allein fertig geworden. Still und 
klaglos hatte fie ihr Herzeleid getragen, ehe die 
alles heilende Zeit ihren Gram linderte. War 
auch das Glück, das ihr an Bergs Seite erblüht, 
nicht in wonnige, berauſchende Gluth getaucht — 
wie ſie es ſich als Mädchen erträumt — ſo war 
es in ſeiner ſtillen, gleichmäßigen Wärme vielleicht 
um ſo dauernder. Die liebevolle, ſtete Güte des 
Gatten hatte das kranke, junge Herz zu neuem 
Leben erwärmt. lm fid für die fie fortwährend 
ſchützend umgebende Zürſorge dankbar zu 
zeigen, raffte ſie ſich gewaltſam aus ihrer Schwer- 
muth auf. Sie zeigte mehr Intereſſe für 
Kaus und Garten, auch ihr Wohlthätigkeitsſinn 
erwachte, und da die Großmuth des Oberſten 
ihr reichliche Mittel gewährte, ſo konnte ſie ganz 
ihrem guten Herzen folgen. Sie lernte einſehen, 
daß ſie zu jung ſei, um nutzlos ein Leben zu 
vertrauern, das noch jo viel Gutes wirken 
konnte. So kam allmählich eine Zufriedenheit, 
etwas, wie der Abglanz eines ftillen Glükes 
über ſie. Dazu die vielen kleinen und größeren 
Sorgen und geſellſchaftlichen Pflichten, die ihr, 
als der Gattin des Commandeurs oblagen und 
die Berg ihr abſichtlich nicht abnahm, um ſie 
ihrem Hang zum Kinbrüten zu entziehen. So 
kam es, daß ſie immer ſeltener zu ihren Träumen 
zurückkehrte, ja es gab Stunden, wo die junge 
Frau ſich voll dankbarer Derehrung an den 
Gatten ſchmiegte, d Lob i 


hrenvolles Weſen 
veichen Schwärmerei 
end geworden und 


ein erbärmlicher Ego „ 

nur deshalb nicht dem goldenen Götzen gebeugt. 
weil er ihm zu ferne geweſen, dem erſten erreich- 
baren Schimmer des Mammons hatte der 
„Naturmenſch“ feine poeſievollen Grundſätze ge- 
opfert, ſie hatten dem blendenden Glanz einer 
halben Million gegenüber nicht Beſtand gehalten. 
Hella wuffte, daß er ſich nach kurze Bekannt- 
ſchaft mit der zwölf Jahre älteren Wittwe 
eines Großhaufmanns verheirathet hatte, fie 
wußte auch, daß er durchaus nicht gezwungen 
war zu der ungleichen Verbindung. Er lebte in 
geregelten Derhältniſſen und beſaß ſelbſt ein 
kleines Kapital von ſeiner Mutter. 

Bergs waren erſt ſeit Monaten hierher nach 
D. verſetzt. das war die Garniſon Haldens und 
Hella hatte zuerſt immer gefürchtet, ihm hier zu 
begegnen, doch ſtand er in einem anderen Regi- 
ment und ſie hatte mit heimlicher Befriedigung 
CCC Acc Aw ERBETEN 


den Geliebten Toscas, als auch dieſe ſelbſt, nach 
dem fie dem teufliihen Gouverneur das Meſſer 
in die Bruſt geſtoßen hat, am Leben gelaſſen, 
während im Original der Geliebte ſich erſchießt 
und Tosca ſich vem Citadellenwall in die Tiefe 
ſtürzt. Frl. Barkany hatte ihre Studien an der 
Quelle gemacht. Sie hatte Sarah Bernhard in 
dieſer Rolle vielemal beobachtet, dieſe und jene 
Geſte ihr abgelauſcht, dieſelben Koſtüme gewählt, 
ſogar den Tonfall der großen Tragödin an 
einigen Stellen imitirt. Man lohnte ihr mit 
ſtarkem Beifall. Das grauſige Stück bringt jeden 
Abend ein volles Haus und wird noch einige Zeit 
auf dem Repertoire verbleiben. Man hat die an- 
geſetzte Neuaufführung eines anderen Stückes 
hinausgeſchoben. 5 

Das Leſſing-Theater brachte einen Faſtnachts- 
ſchwank der beiden Brüder Schönthan, der 
luſtigen Erfinder ſo mancher heiteren Poſſe. Ich 
erinnere nur an den „Raub der Sabinerinnen“. 
An dieſen mahnt auch „das gelobte Land“, nur 
daß es lange nicht ſo zugkräftig, nicht ſo heiter 
und ſo übermüthig iſt wie dieſes Stück. Geſpielt 
wurde wie immer im Leſſing-Theater vortrefflich. 

Salon Schulte hat eine Fülle neuer Bilder er- 
halten. Da fällt zuerſt der Blick auf ein neues 
Bild von Andres Achenbach. Das alte Zauberlied 
für alle Maler des Schönen, die herrliche Villa 
d'Eſte, hat ihn wieder einmal gereizt, fie zu ver- 
herrlichen, und mir ſcheint, niemals iſt es ihm 
beſſer geglückt wie hier. Da glüht und leuchtet 
alles in der glänzenden Sommerſonne Ztaliens. 
Das Bild wirkt wie ein lebendiger Gruß aus 
dem herrlichen Land. Solche Maler haben wir 
nöthig, uns das häßliche Grau der Modernen 
ertragen zu helfen. : 

Don unfagbarer Nüchternheit ift der mit dem 
Gittermantel der Gerüſte umhüllte Reichstagsbau 
von Weyl, der nichts Bemerkenswerthes dietet, 
außer für Leute, welche ſich für Gerüftconftructionen, 
Slaſchenaufzüge und ſonſtige Baugeräthe inter- 
eſſiren. die an der Arbeit befindlichen Leute 
ſcheinen Porträtähnlichkeit zu haben, ebenſo der 
Meifter des Baues, Baurath Wallot, und ſeine 
Gehilfen. 


aller Munde woer 


— 
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Ju unſeren elige 


König Ramfes II. von g 
eine intereffanteften Geſtalten in der ganzen 


allen Geſchichte Acgnptens iſt die des gewalnigen 


geſehen, daß er in ihrem Kaufe wahrſcheinlich 
nicht Beſuch machen wuͤrde. Nun drohten die 
Erikablüthen mit ihrem duft das mühſam auf- 
gerichtete Gebäude von Stolz und Frauenwürde 
wegzublaſen wie eine Flaumfeder. Welch ein 
komiſches Ding iſt doch das Herz — dachte Hella — 
eine unvermuthete greifbare Erinnerung ließ es 
in der Bruſt erzittern trotz all' der ſtolzen Vor- 
ſätze. Sie ſchämte ſich der Thränen, die ihr über 
die blaſſen Wangen rollten, aber ſie wehrte ihnen 
nicht — er war ja fo ſüß geweſen, ihr Früh- 
lingstraum 

Drunten knirſchte der Kies unter den Rädern 
der langſam heranrollenden Equipage. die 
Träumerin fuhr zuſammen, raffte die ſchwere 
Schleppe auf und klingelte nach ihrem Mädchen. 
Eine Diertelſtunde ſpäter ſaß ſie mit ihrem 
Gatten im Wagen, um zu einem, von vornehmen 
Dilettanten gegebenen Wohlthätigkeits-Concert zu 
fahren. 

Ein leiſes Flüſtern ging durch den bereits ge- 
füllten Saal, als die ſunge ſchöne Commandeuſe 
mit ihrem ſtattlichen Gatten erſchien. 

„Wie blaß heute Frau v. Berg ausſieht“, flüſterte 
ein junger Infanterielieutenant, der zu den heim- 
lichen Anbetern Hellas zählte, feinem älteren Ka- 
meraden zu. Der nickte beſtätigend mit dem 
Kopfe, ohne die Augen von der ſchlanken Ge- 
ſtalt zu wenden. „Hat gewiß wieder Stunden lang 
im Armenhauſe geſteckt“, murmelte er, „ſchade, 
daß fie jo altſungferliche Manieren hat, gefällt 
mir zu Pferd oder im Ballſaal entſchieden beſſer 
— jo jung, jo ſchön, fo reich — ein merkwürdiges 
Glück! In der That.“ 

„Meinſt du?“ klang es leiſe zurück. „Allen 
Reſpect vor dem Commandeur, aber man ſieht's 
doch zu deutlich, daß er ihr Vater fein könnte.“ 

Der andere unterdrückte mühſam ein mitleidi- 
des Lächeln. „Unfinn, Kleiner, unſere jungen 
Damen von heutzutage haben keine Frühlings- 
träume mehr, ſowas iſt veraltet — und zu einer 
modernen Ehe gehört durchaus kein Herz — im 
Gegentheil, es kann einem nur hinderlich ſein, 
wenn man nicht Energie genug beſitzt, es gelegent- 


lich unter die Füße zu nehmen, was doch ſchon 


durch die heutigen Verhältniſſe bedingt wird. 
Pah, man muß das Leben nehmen, wie es iſt!“ 
Der jugendliche Kamerad wollte auffahren, doch 
im Saale herrſchte momentane Stille. der 
Klavierſpieler ſetzte zu einer neuen Begleitung ein. 
Ein junger Aſſeſſor im Frack und weißer Hals- 
binde ſtand auf dem Podium. Nun ging's doch 
wieder wie ein leiſes Flüſtern durch die Reihen 
der jungen Offiziere. 

„Ah, Reichenberg hat Haldens Programm- 
nummer übernommen“, hieß es gedämpft „Zwei 
Haidelieder“. 

Hella lehnte regungslos in ihrer Ecke und 
lauſchte den lang verhallten Tönen — hatte ſich 
heute alles gegen fie verſchworen um Haldens 
Bild der halben Bergefjenheit zu entreißen? Das 
waren die Lieder, die er unter der einſamen 
Fichte geſungen. Sie ſchloß die Augen, um den 
hellblonden Scheitel des Vortragenden nicht ſehen 
zu müſſen — im Geiſte ſah fie Haldens dunkles 
Haupt und hörte den berauſchenden Klang feiner 
Stimme. 

„Ruf weiter Kaide fo ganz allein 
Wohl unter dem Zöhrenbaum, ; 
Drang nimmer ein Le Laut herein, 
Be > 


Unter den Zuhörern 


König Ramfes II. Sein Vorgänger Geti I. ftarb 


nach etwa zehnjähriger Regierung im beſten 


Mannesaiter. Schon als Kind feierlich als Thron- 
folger proclamiri, beftieg Ramſes II. noch in ſehr 
jugendlichen Jahren den Thron, den er mit be- 
ſonders leuchtendem Glanze umgab. Man nimmt 
daher an, daß er mit Seſoſtris, in dem die 
Griechen den Repräſentanten aller ägyptiſchen 
Großthaten fahen, gemeint ſei; Manetho dagegen 
verſteht unſer Seſoſtris uſerteſen III. 

Bon dieſem Seſoſtris nun wiſſen die griechiſchen 
Geſchichtſchreiber ganz wunderbare Dinge zu be- 
richten. Kerodot erzählt, was er von den 
Prieſtern erfuhr, und Diodor verbreitet ſich noch 
weitläufiger über die Heldenthaten des Seſooſis, 
wie er ihn nennt. — Nach Antritt ſeiner 
Regierung, heißt es darin, bereitete ſich der 
König zu einem großen Kriegszuge vor, um 
die Welt zu erobern. Er ernannte ſeinen 
Bruder Armais zum Reichsverweſer und rüſtete 
ein Keer aus von 600000 Mann zu Fuß, 24000 
Reitern und 27000 Kriegswagen. Durch Kethiopien 
drang er bis an die Meerenge Bab-el-Mandeb 
vor. Hier erbaute er eine Flotte. Ein Theil 
derſelben befuhr das Mittelmeer, eroberte die 
Inſel Enpern, die Küſte von Phönikien und die 
kukladiſchen Inſeln. Dierhundert Schiffe waren 
zum Zug gegen Indien beſtimmt. Das größte 
dieſer Schiſſe war 186 Meter lang, ganz aus 
Zedernholz erbaut, inwendig verfilbert und aus- 
wendig vergoldet. Er hatte es dem Gott Ofiris 
geweiht. Dieſe Flotte unterwarf alle Inſeln und 
Küſtenländer bis nach Indien. 

Gejoftris ſelbſt rückte mit feinem Heere über 

die Meerenge vor. Der König hatte überall einen 
gezähmten Löwen bei ſich, der ihn auch in die 
Schlacht begleitete. Er beſiegte Meder und Aſſyrer, 
drang bis über den Ganges vor und nahm Indien 
bis zum Meere in Beſitz. Dann drang er nördlich 
in das Land der Skyihen bis an den Tanais 
(Don) und ging von hier nach Thrakien. An 
der Meerenge von Bab-el-Mandeb (berichtet 
G!rabo) habe er eine Denkſäule mit heiliger 
Schrift errichten laſſen. Solche Denkfäulen er- 
richtete er an den Grenzen aller Länder, die er 
beſiegte, und ließ folgende Inſchrift darauf 
ſchreiben: „Ein König der Könige, ein Herr der 
Herren, Gefoftris, hat dieſes Land bezwungen 
durch die Gewalt der Waffen.“ Auf Felfenplatten 
ließ Seſoſtris ſein Bild eingraben, welches ihn 
auf äguptiſche und äthiopiſche Weiſe bewaffnet 
darſtellt mit einer Inſchrift quer über der Bruſt 
in heiliger Schrift: „Ich habe dieſes Land mit 
meinen Armeen gewonnen.“ 

Gegen die beſiegten Dölker benahm ſich der 
Eroberer mild, denn außer der üblichen Beute 
‚und den Gefangenen, die er als Geiſeln mit- 
nahm, verlangte er nur einen jährlichen Tribut, 
den ihm die Sürften in Perſon überbringen 
mußten. Zog er aber in eine Stadt oder in 
einen Tempel ein, ſo wurden vier Könige vor 


:feinen Wagen geſpannt. Als er einſt mit einem 


*) Aus Spamers Iluſtrirter Weltgeſchichte, 3. Auf- 
lage, bearbeitet von Prof. Dr. Kämmel und Prof. Dr. 
Volz, 8 Bände, Leipzig, Dito Spamer 


Urſache dieſes Hinftarrens, und der un 


beherrſchte Unruhe bemerkbar. Man klatſchte 
wohl nach dem erſten Liede, doch war die Auf- 
merkjamheit wieder gleich getheilt, als der Sänger 
zum zweiten einſetzte: 

„Es war ein Sonntag hell und klar“. 

Ein altmodiſches Lied war es. Sier und da 
lächelte man über die ſeltſame Wahl, nur Hella 
Berg wußte nicht, was um ſie herum vorging. 
In ihrem Herzen klang es tauſendmal wieder: 

0 ſchöne Zeit, o felige Zeit, 
Wie liegſt du fern, wie liegſt du weit.“ 

Wieder klatſchte man halb zerſtreut Bravo, dann 
ging das Geflüſter weiter. Manſprach von einemeben 
ſtattgefundenen Duell, nur war man über die Be- 
theiligten nicht recht orientirt. Einer nannte dieſen, 
der andere jenen Namen. da traten in der großen 
Pauſe einige ältere Herren in den Saal, und nun 
wußte man es, nun ging's wie ein Lauffeuer 
durch die aufgeregte Menge. Der jugendſchöne 
Baron v. Laare ſei gefallen — beim erſten Kugel- 
wechſel habe der Gegner ihn in die Stirn ge- 
ſchoſſen. So ginge es nun zu auf der Welt, 
immer müſſe der Unſchuldige leiden — und dann 
die junge reizende Frau v. Laare, wer hätte das 
gedacht, daß ſie mit dem Freund ihres Mannes 
hinter dem Rücken des letzteren ihre eigene und 
des Gatten Ehre fo ſkandalös mit Füßen treten 
würde — freilich ſie ſei jung und unerfahren, 
hieß es voll mitleidiger Verachtung, und ihr Mit- 
ſchuldiger ein Romanheld mit beſtechlichem geußeren 
— ein unedler Kern in ſchöner Schale. Durch 
einen Zufall ſei Laare Zeuge des Verraths ge- 
worden. Die Dienſtboten hatten ungenirt ausge- 
plaudert, daß die gnädige Frau Baronin mit 
rothen Striemen an Kals und Stirn abgereiſt 
ſei. der beleidigte Gatte hatte die Reit- 
gerte in der Kand gehabt, ehe er zur 
Piſtole gegriffen, um den Verführer zu ſtrafen. 
— Nun lag der ſchwer Betrogene, der an einem 
Tage Glück, Ehre und Leben verloren, auf der 
Bahre, während der dreifach Glende, der dem 
Freunde alles geraubt, bereits auf dem Wege 
nach Samburg war, nur von feinem böſen Ge- 
wiſſen geleitet, um „drüben“ die dreifache Schande 
zu verbergen — war ihm doch hier unter den 
obwaitenden Umſtänden ein ſchimpflicher Abſchied 


gewiß. 
Hella läßt das alles wie im Traume an ſich 
vorbeirauſchen, fie iſt auf der Haide und hört 
eine vor Bewegung halb erftichte Stimme: „Wie 
glücklich bin ich heute, wie glücklich! Meine 
holde, reine Haideblume — uns Soldaten geht 
es aber immer ſo — wenn wir denken, eine 
ſüße Feimath gefunden zu haben, dann müſſen 
wir wieder weiter wandern — auf Wiederſehn, 
Hella, auf Wiederſehn!“ 
Schlägt da nicht ſein Name an ihr Ohr? Oder 
hat fie ſich getäuſcht? Sie ſchrickt zuſammen, denn 
nun tönt's wieder deutlich hinter ihr — Halden 
— und wieder Kalden — er iſt der Verführer 
der Frau v. Caare ... Alle haben es geahnt, es 
kommen ſehen, doch niemand etwas Genaues ge- 
wußt. Als an Haldens Stelle ein anderer auf 
dem Podium erſchien, vermuthete man nicht, daß 
den Abweſenden eine ſo ernſte Sache, wie ein 
Zweikampf fernhalte. SER 
Ein tiefer Seufzer kommt über die erbla 
Lippen, dann fällt der blonde Frauenkopf zurüc 
„Sie hat doch zu dumme, feine Nerven, ı 
hübſche Commandeuſe“ ne refolute & 


König erregt, der unverwandt auf das 
Magens ſah. Der ftolje Eroberer r A I 
glückliche 
König antwortete: „O König! Das Andree 
des Rades erinnert mich an den Wechſel des 
Glücks. Jeder Theil des Rades iſt bald oben, 
bald unten, und ſo geht es auch mit dem 
Menſchen. Wer heute auf dem Throne ſitzt, ift 
morgen vielleicht ein niedriger Knecht.“ Diefe 
Worte machten tiefen Eindruck auf Gefoftris; er 
ließ nie wieder Könige in ſolcher Weiſe demüthigen. 

In Thrakien gerieth das Heer durch Mangel 
und rauhe Witterung in Noth. Dies und eine 
Nachricht, die er durch den äghtiſchen Oberprieſter 
erhielt, bewog ihn nach neunjähriger Abweſenheit 
zur Rückkehr; Armais habe, wurde ihm berichtet, 
das königliche Diadem angelegt und ſich des 
ganzen Harems bemächtigt. 

Herodot behauptet, daß er ſelbſt in Paläſtina 
Siegesſäulen mit Schriftzeichen geſehen habe 
und ebenſo Bilder des Seſoſtris. Man hat in 
der That drei ſolcher in Zelſen gehauener 
Bilder bei Beyrut an der Mündung des Nahr el- 
Kelb gefunden; andere befinden ſich in Kleinaſien, 
wo auch erodot eine geſehen hat, am 
Karalitisſee bei Iflatun in Iſaurien, bei Ibriz 
am Tauros und eine Kriegergeſtalt in Ikonion, 
Auf den erften Anblick glaubt man wirklich, daß 
dieſe ein Werk aus der pharaoniſchen Zeit ſei; 
allein bei näherer Betrachtung entdeckt man, daß 
die Arbeit nicht ägyptiſch fein kann. Die Fuß⸗ 
bekleidung hat einen gekrümmten Schnabel, wie 
fie im Mittelalter Mode war, und die Kopf- 
bedeckung gleicht mehr einer phrygiſchen Tiara 
als der ägnptifhen Doppelkrone. Dieſe Arbeit 
iſt ſchwerlich von einem Aegnpter gemacht; keines- 
falls ſtellt ſie den Gefoftris vor, vielmehr wahr- 
ſcheinlich einen Krieger der Cheta. 

Hören wir dieſen Fabeln gegenüber, was die 
äguptiſchen Monumente über die Tyaten Ramfes II. 
berichten. 

Im zweiten Jahre ſeiner Herrſchaft beſiegte 
König Ramſes das Land Amur, d. i. die Amoriter 


—— 


in Nordpaläſting, und errichtete am Nahr - el-Kelb 


oder Kundsfluſſe (Cykos) nördlich von Beirut 
eine Siegestafel. Danach zog er im fünften Jahre 
gegen die Cheta, die an der Spitze eines gewal- 
tigen Bölkerbundes ftanden, zu denen aud die 


Dardanier aus der Stadt Iluna (Ilion) gehörten, 


und deren König mit einem gewaltigen Heere bei 
Kadeſch hielt. Der Bortrab der Aegnpter, bei dem 
ſich Ramſes befand, gerieth in einen Hinterhalt. 
Das herbeigerufene Gros des Heeres traf nicht mehr 
rechtzeitig auf dem Schlachtfelde ein. Allein mit 
dem größten Muth widerſtand der König der 
Uebermacht; am folgenden Tage erkämpfte er mit 
dem nunmehr eingetrofjenen Heere einen großen 
Sieg und trieb die Feinde in den Orontes. Allein 
es war mehr eine tapfere That als ein be- 
deutender militäriſcher Erfolg; denn der Krieg 
dauerte mit Unterbrechungen bis zum 21. Re- 
gierungsjahre des Namſes weiter und wurde 
endlich durch einen Freundſchaftstractat beſchloſſen. 

Ramjes hat wohl einmal einen Zug bis nach 
Zunep in Naharain unternommen, aber doch ſich 
dann mit der Behauptung von Paläſtina und 
der Kerrſchaft über die Schaſu begnügt. Diele 
Gebiete wurden auch in dem Frieden, der zwi⸗ 


dern zugeſt N 
. übrige Theil Syriens, alſo die Länder, 


annahm, 


es die kleine Frau in Grund und Boden drücken, 
daß es Leute giebt, wie dieſer Halden.“ „Weiß 
Gott, wie der arme Teufel ſich mit feiner ver- 
nichteten Zukunft abfinden wird“, erwidert der 
Hauptmann und dreht den martialiſchen Schnurr- 
bart. 

Unterdeß fährt Hella, ſorgſam gehalten und 
behütet, in die ſtille Sommernacht hinein. Sie 
faßt nach der kraftvollen Rechten, die eben lieb- 
koſend über ihren Scheitel fahren will, und hält 
ſie feſt, wie ein verirrtes Kind, das nach langem 
Suchen endlich die treue Führerhand wieder ge- 
funden, die es vor allem ferneren Unheil be- 
wahren wird. 

Als der Wagen vor der Rampe hält, trägt der 
Oberſt fie aus den Geidenkiffen direct über die 
Schwelle des Hauſes, und auf feine Frage, wie 
es ihr gehe, ſagt ſie leiſe, innig: „Gut, mein 
lieber Mann, gut — ich bin ſa bei dir und 
daheim — meim liebes, ſchönes Daheim — was 
ſollte mir fehlen?“ 

—— 
Literariſches. 


O Illuſtrirte Geſchichte des Alterihums, Erſter 
Band. Von den Anfängen der Geſchichte bis zum Ber- 
fall der Selbſtändigkeit von Hellas. In dritter Auf- 
lage bearbeitet von Prof. Dr. B. Volz, Dr. J. Peter- 
mann und Dr. K. Sturmhöfel. Mit 400 Zert-Ab- 
bildungen und 41 Kunſtbeilagen und Karten. Leipzig, 
Verlag und Druck von Otto Spamer. 


Von Spamers Illuſtrirter Weltgeſchichte die mit be- 
ſonderer Berückſichtigung der Culturgeſchichte unter 
Mitwirkung anderer bewährter Fachmänner neu be- 
arbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt worden iſt 
von den bekannten Profeſſoren Dr. Otto 
Kämmel und Dr. B. Volz liegt uns heule der 
erſte Band vor, der, wie bereits oben erwähnt, die 
Geſchichte des Alterthums in Wort und Bild behandelt. 
In der That, es iſt ein impoſantes Werk, was die 
Herren Volz, Petermann und Sturmhöfel geſchaffen haben. 
Der Leſer wird zunächſt mit dem vorgeſchichtlichen 
Menſchen bekannt gemacht, und dann nach China und 
Indien geführt, wo er die Geſchichte der Länder und 
die Cultur in denſelben kennen lernt. Dann wandern 
wir nach Aegypten, in das Land der Pharaonen und 
Pyramiden, nach Vorderaſien. das alte Mefo- 
potanien ſteigt vor uns auf, Aſſyrien und Syrien. 
Iſrael und feine gewaltige Geſchichte wird in 
mehreren öchſt intereffanten Kapiteln behan- 
delt; die hehe Großkönige mit ihrer Macht 
und ihrem Glanz ſteigen vor uns auf. Das vierte 
Buch behandelt Medier und Perſer und im fünften 
Buch endlich wenden ſich die Verfaſſer dem gewaltigen 
Hellas zu, deſſen Cultur und Geſchichte fie in höchſt 
detaillirier Weiſe in Wort und Bild zu ſchildern 
wiſſen. Was die illuſtrative Seite des Prachtwerkes, 
denn fo müſſen wir Spamers Illuſtrirte Wellgeſchichte 
nennen, betrifft, fo muß dem Verleger das Zeugniß 
ausgeſtellt werden, daß er bemüht geweſen, hierin 
auch den höchſten Anſprüchen zu genügen, Der Holz- 
ſchnitt präſentirt ſich in außerordentlicher Feinheit und 


die Chromotafeln bilden ebenſo wie die fubtil aus- 


geführten Karten eine Zierde des Werkes. Auch die 
äußere Ausftattung des Werkes iſt eine dem Verlage 
von Otto Spamer durchaus würdige, fo daß das 
Wern nicht nur als ein treffliches Sludienwerk dienen 
wird, ſondern auch als Prachtwerk erſten Ranges 
jedem Salon zur Zierde gereichen kann. 


RNäthſel. 
I. KHomophone Drolligkeit. 
(Die gebildete Köchin.) 
in Mädchen aus Bohemerland 
einer Frau im Di 


thitern der 
5 R wo ſchon 
vorher die meiſten ihrer Kilfsvölker, z. B. Aradus, 
Haleb (Aleppo u. ſ. w.) geſeſſen hatten, verblieb. 

Jener zunächſt in der Sprache der Cheta ab- 
gefaßte Vertrag wurde auf ein ſilbernes Blech 
gravirt und dem Ramſes nach Kegypten geſchickt. 
Sein Wortlaut iſt uns in einer Inſchrift des 
Tempels zu Karnack überliefert: das älteſte uns 
erhaltene Beiſpiel eines Dölkervertrages. In 
dieſem Vertrag war feſtgeſetzt, daß der Friede 


ſtanden, während den 


zwiſchen beiden Völkern „ein ewiger“ fein ſolle. 


Wenn jemand vom König Chetaſir von Cheta 
verlange, daß er ihm gegen den König von 
Aegypten beiſtehen möge, ſolle er ihn angreifen 
und vernichten, und will der große Fürſt von 
Cheta das nicht ſelbſt thun, fo ſoll er feine Bogen- 
ſchüzen und Wagen ausſenden, es zu thun. 
Eine gleiche Verpflichtung übernahm der König 
von Aegnpten in Bezug auf den Zürften von 
Cheta. Auch enthielt der Vertrag beſondere 
Artikel zum Schutz des gegenfeitigen Handels und 
der Induſtrie, wie auch andere rechtliche Be- 
ſtimmungen. Jeder Verbrecher, der in das Land 
eines der Contrahenten flüchte, folle ausgeliefert 
werden; jeder nicht verbrecheriſche Flüchtling oder 
mit Gewalt entführte Unterthan, jeder Arbeiter; 
der ſich im Gebiet des anderen niederlaſſen 
wolle, ſolle in fein Land zurückgeſchickt, ihm 
aber ſeine Uebertretung nicht als Perbrechen an- 
gerechnet werden. „das Dergehen eines ſolchen 
ſoll nicht an ihm gerächt werden; man ſoll nicht 
ſein Haus zerſtören, noch ſeine Frau oder Kinder 
umbringen; man ſoll ihn weder in die Augen, 
noch auf den Mund, noch auf die Füße ſchlagen 
und keine criminelle Anklage ſoll gegen ihn er- 
hoben werden.“ g 

Dom 21. Regierungsjahre bis zum 66, in 
welchem Ramſes II. ftarb, wurde der Vertrag ge- 
halten und der Friede nicht unterbrochen. Ramjes 
heirathete ſogar die Tochter des Königs Chetaſir, 
welche den Namen Nofru-Ra (Schönheit des Na) 
und dieſer beſuchte feinen Schwieger 
fohn in Aegnpten. So begab es ſich, was, wie 
der Gott Ptal) dem Könige verkündet, „unerhört 
iſt ſeit der Götterzelt in der geheimnißvollen 
Chronik im Bücherhauſe und nicht vorgekommen 
von den Zeiten des Ra bis auf dich, daß Cheta 
und Kegypten eines Herzens find”. 

Während dieſes langen Friedens und ſeiner 
ſegensreichen Regierung führte Ramſes II. un- 
endlich viele Bauten aus, und überall findet man 
auf Denkmälern feinen Namen und Darftellungen 


ſeiner Thaten, und zwar find es meiſt feine er- 


ſolgreichen Kämpfe gegen die Negerſtämme im 
Süden, die da verherrlicht erſcheinen. Er hinter- 
ließ mehr Denkmäler als alle übrigen Pharaonen. 
vom Berge Barkal bis zur Mündung des Nils 
finden ſich Spuren ſeiner Regierung. 

Seine Werke zeichnen ſich weniger durch kunft- 
volle Durchführung als durch ihre Riejenhaftigheit 
aus. Das großartigſte denkmal der Ramſeſſiden- 
zelt iſt wohl unbeſtritten der gewaltige Säulen- 
faal, der dem Tempel zu Karnak hinzugefügt 
wurde. Begonnen durch Ramſes J., fortgeſetzt 
durch Seti J., hat ihn erſt Ramſes II. vollendet. 
dieſer vollendete auch den großen Tempel in 


Vaß der „geliebte Corporal“ 

Bekäm' bei ihr das Mittagsmahl! — 
D’rauf, ohne ſich zu ſchämen, 
Antwortet „die aus Böhmen“: 
„Wenn gnä Frau immer brummte, 
Wann Schani zu mir kummte, 

Sag' ich wie gruße 8 

Adje! Johanna * 

(Statt der Striche ſind zwei homophone zwei lbige 
Wörter zu ſetzen, wobei bemerkt wird, daß die 
literariſch ungebildete Köchin ſich in dem Autor des 
Citates geirrt hat.) 


II. Zwerg-PCogogriph. 
Mit „a“! da drück’ id, 
Mit „i“ berück' ich, 
Mit „u“ beglück' ich 


III. Geographiſches Combinationsräthſel. 
Ruegen — Rhein — Caſtro. 
Durch geſchickte Verbindung der Lettern in obigen 
drei geographiſchen Namen erhält man den Namen 
einer europäiſchen Monarchie. Wie heißt dieſelbe? 


Auflöfungen der Räthſel in Nr. 19 974. 


1. Hauptgewinn. 2. Wind — Wand — Wund. 
3. Birne 


Buch der Lleder. 


Erwin 
Richtige Cöfungen ſämmtlicher Räthfel fandten ein: „eu“, „Groß 
h Sk., Arthur Borchert, Iſidor Levy, * Nudolph, 
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per Meter 
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per Meter 


25 1 Mk. 50 Pf. 
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“Für 6 Mark | 
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in allen 


extrafein, marineblau 
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3 Meter Diagonal 
zu einem gediegenen 
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1 
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an 
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dauerhaften Anzug. 
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Bio zu den feinſten Qualitäten 
aufer ordentlich vortheilhaft! 


Wegen Bufendung der Muſter ſchreibe man an das 


Augsburger Fersandhaus Augsbur 
Gebrounter unübertroffen an 


Steinfeld & Cie. 

Hus ‚Ka und ran Reinheit 

J a } raft repräsen: 

Ma 1. Bin ee tirt die l 

beste Marke. Käuflich in allen besseren Geschäften 
der Consum-Branche. 


„Ottweiler (Trier) 
cten Bezuge alle beiferen 
Kan Paletot-, 


Er baute aber nicht nur Tempel, ſondern auch 
viele gemeinnützige Werke, außerdem ſchuf er zur 
Sicherung der Oſtgrenze neue Anlagen. Seine 
gewöhnliche Refiden; war Tanis, ägyptiſch Joan, 
das er neu anlegte, mit zahlreichen Prachtbauten 
ſchmückte und „Ramſesſtadt“ nannte. Don ſeinem 
Palaſte, dem ſogenannten Rameſſeum, find gegen- 
über von Karnak am linken Nilufer großartige 
Ruinen erhalten, welche uns eine Vorſtellung von 
dem gewaltigen Bau zu gewähren vermögen. 
Die eigentliche Landes hauptſtadt aber blieb nach 
wie vor Theben, während Tanis auch als Gee- 
hafen Bedeutung gewann. 

Nach ſtebenundſechzigjähriger Regierung ftarb 
Ramfes; ihm folgte von feinen Söhnen, da die 
dreizehn älteren ſchon früher geſtorben waren, 
der vierzehnte, Merneplah. das Todesjahr des 
Ramfes, 1230 v. Chr., iſt übrigens das frühefte 
Datum der ägnptiihen Geſchichte, welches wenig- 
ſtens mit einiger Sicherheit beſtimmt werden kann. 

Sein Leichnam ſollte nach mehrtauſendjähriger 
Ruhe wieder ans Tageslicht gommen. Im Jahre 
1881 wurde die Mumie Ramſes II. von Brugſch 
in Deir el bahari (Theben) mit einer reichen 
Anzahl anderer Mumien (darunter der von 
Dhutmes III.) aufgefunden und im Muſeum zu 
Bulak deponirt. Erſt fünf Jahre ſpäter entſchloß 
man ſich ſie zu eröffnen. die Mumie Ramſes II., 
mit großer Sorgfalt einbalſamirt und mit 
wechſelnden Lagen von Tüchern und Binden um— 
wickelt, hat ſich vollſtändig erhalten. Zumal der 
Kopf erregte das allgemeine Erſtaunen der bei 
der Eröffnung Anweſenden. Die Züge des 
großen Eroberers ſind faſt vollſtändig er- 
kennbar und deuten auf das Alter eines 
Mannes in den achtziger Jahren. die Naſe 
iſt ftack gekrümmt, der Mund feſt geſchloſſen 
(daher die Zähne nicht ſichtbar), der Kopf aber 
raſirt, das Haar an den Schläfen und am Hinter- 
haupt vollſtändig erhalten und von großer Weiche 
und Feinheit. Die Farbe deſſelben iſt in Folge der 
bei der Einbalſamirung gebrauchten Ingredienzen 
gelb geworden. Die Arme find kreuzweis über 
die Bruft gelegt; die Nägel und Finger, ebenfo 
die Füße mit Hennah oder einer ähnlichen Pflanzen 
art roth gefärbt. . 

Der Ausdruck der Züge iſt der eines Mannes 
von entſchloſſenem, faſt tyranniſchem Charakter 
Die Größe der Mumie beträgt 173 Centimeter. 
Rechnet man dazu die durch das Zuſammen- 
ſchrumpfen entſtandene Differenz, ſo ergiebt ſich 
die Geſtalt eines Mannes, deſſen Maß über die 
mittlere Größe hinausgeht. (Nach dem Berichte 
Emil Brugſch Beis in der „Illuſtr. 319.” vom 
3. Juli 1886.) 


— 


26. Kölner Domban-Lotterie. 


hung unwiderruflich am 23.—25. Febru 

Haupfgewinne: 75000, 30000, 15000 Mark lc. bar. 
Orig inalloose a Mark 3. Pe 

Antheile 1 Mk. 475, 1% Mk. 1, 10% Ak. 17, 10% Mk. 9. Listen 


* Aztmeiligungs;sheine an 100 5 * 30 Pfg. 
’ 


00) 
100 ‚50 Mk. 8, 


A. Fraenkel j IL. Baukgeschäfl 


g . B. Schmiedehen. = PER 555 
In d Unt IE 
EEE Sammer Fuße CilbersLotlerie 


a en — iſt 5 
ee Bertisung — 4 — Meinrführun 3 behufs Freilegung der Marienkirche zu Treptow a. Rega. 


Februar 1893 unter 20 85 ee e b 9 Ziehung ſchon am 15. März 1893. 


10. Februar 1893 folgendes ein- von Inventuren und Anterti iquı 


ien Dar Kennen ia | MU Gewinne im Werthe von 1000 Na, 


Carl Grünholz; hat für 33 Ehe Fi 2 Len Es gelangen ausſchließlich gediegene, mit dem deutſch 
mit Wanda Marie geb. Weiß, 2 1 Stempel verſehene Silbergegenſtände zur ne 


d chtlichen Vertrag vor A Ac. i“ i A 
per in] BES 4 Buch di 8 Loose d 1 Mk., 11 Loose 10 Mk.. 
Zoppot vom 27. Januar 1893. 4 Parte 720 Dit 20 . PR 


5 N 
“= Erwerdes burgepelt ausge. in allen Städten se a Brandenburg, 

5 i i 5 - und Weſtpreußen. 0 
imloflen, bab deu in bie hei | sc & Die Berkaufsiiellen find mit Plakaten verjehen. 


nn A ar Wiederverkäufer in allen Städt werden noch angeſtellt 


Berlin, 
Friedrichstr. 30. 


ebener er sicherungs-desellschaft zu Leipzig. 


5 durch Hugo Friederici in Treptoo a. R., Guſtav 
ä Dermögens haben spret he ö I Zoepfer-Giettin, Rohlmarkt, Theoder Bertling- Danzig, (alte Leipziger) auf Gegenfeitigkeit gegründet 1830. 
Zoppot, d. 10. Februar 1893.) | ® ebcart e 4 Ma R. eee eee — Bauis- GE (4972 Berficherungs- B 80 —— 
4 — 8 eien 


sch. 0 1 4 25, 
lis 2 de k 
ung ab 2255 . en 2 Merk 2 5 


Königliches Amtsgericht. W 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 34000 Etr. 
ig engliſchen Gaskohlen frei 

Hof der Gas- Anſtalt Stolp ſoll 


im Submiſſionswege vergeben 
wer 


ſum 
4 bin Ende Too: 
. illionen Mk., 
bis Ende 1891: 
6 Millionen A 
i NE „bis Ende 1892 
2 Millionen Ditz. 


Die Verſicherten 
erhielten durch- 


e 1890: 
336 S0 Mk., 
4 ge, 
359 2 Nh. + Bin 
| 333 Dlionen mn. Fi > 


Tuer i 


177 


Mreerk irc enbau-bed-Rutkeri 
Ben 90000 Ma. 


en. 
„per find bis zum 10. Mär: 
d. Js., Mittags 12 Uhr an den 


Magiſtrat tol 5 
reihen, e A . A Bermögen: ST ae 
ingungen einzujehen fin Unter ü a R 5 ; A 
Stolp i. Pom., 13. Febr. 1898. ohne ur, een erben if Cooſe a 3,50 Mk. ſind zu haben in der] 86 Dillionen Mk., 8 8 188059: 12 
Der Magiſtrat. be a ale aid an * 712 2 5 Ende 189172 , 186089: 28% 
—— * nter ” - - eo M [2 ’ 
Wenner acta n ene kee un Expedition der Danziger Zeitung. en 84 on. 18 ale 
Der in hieſiger Gas- Anftalt ohne Nachtheil geheilt von den 103 Millionen Mk. = 1890—92: 
1 d 
ren Oeſellſchaftsgebäude in enn. 1 


pom Stgate approb. Gpecialarıl Kölner 9 1 0 Ml. 
fe en e . n de weſeler Beld-Lolterin 5 Ml. 
Hauptgew inne 


iind Teich bie. wum a Mie een Gere ud) Gonnfas 
n art 18 31 
Eon hen Be ee e u. 
agı » >, 9 
olg g Bemme, 4. Jebr. 1893. Alten u. jungen Männern & Paul Biſchoff, Berlin Münzſtr. 25 5 2 
1 , „ 5. N 


Der Magiſtral. wird die in neuer vermehrter Auf- 
Vorto und ee ar. A, ein ane = 8 5 
20. Kölner Dombau-Jottere. mm 25 — 


{ Bei den 38 deutſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vorigen Jahres zu- 
ſammen mehr als 4500 Millionen Mark verſichert. Dieſe i zeigt, welche Aus- 
dehnung die Lebengverſicherung in Deutſchland bereits genommen hat. Die Cebenaverſicherung 
iſt ein Segen für Jedermann; Niemand, hein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, kein 
ET kein Beamter follte daher verfäumen, feinen Verſicherungsantrag zu ſtellen. 
Die Tebensverſicherungs-Geſellſchaft fr Leintig iſt bei günſtigſten Derliherungsbe- 
dingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger 22 icen) eine der größten und billisſten Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalten Peutſchlands, Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu. 
Nähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter. 


333 
Auction 
in Zoppot, Seeſtraße 50. 


elle Deiven- u 


= EIN Haan 


Montag, den 20. Februar cr.“ RER 3% 
nat 11 Uhr, — — im — dessen RE. Hoilung zur BI | Ziehung bestimmt 23., 24. u. 25. Februar er. Liebig’s Fleisch- 
74 poliſander Biatino . e denden auptgew. haar M. 75000, 30000, 15000 fle. Extract dient zur 

„ ür ark in Briefmarken. 15 [Portę u. Liste 30 Sotortigen Herstel- 
ana d Bendt, Braunschweig, 212 Ori ginalloose d M. 3 (Porto u; Liste 30 2 e 


eee 


D. Lewin, Berlin C., Spandauer- A < 7 lichen Kraftsuppe, 
Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. ia NV K sowie zur Verbes- 


= = Nächste Ziehung ı serung und Würze 
— u 75000 75000 | 23. Kir 28. Februnr, |_M 90000 aller Suppen, Sau- 


= Kölner a. 3 u. Weseleran.gsı ROMPAany Ss om, Gemüse und | 
„ . 1555 6 M. , 10% JI. 9. FLEI SCH. E N 


bietet ‚richtigange- 
ug beider Lotterien RACT wandt, neben aus- 
Betheiligungscheine a.) Örigimalloosen serordentlicher 
100 N. J. 100, % l. 8.4 00%, II. 16. Bequemlichkeit d. 
Nur acecht Mittel zu grosser 
wenn jeder ſopf 
den Namenszug 


1 mah. N wer beim Einkauf nach der! 

Klees 1 nukbaum! Marke Anker ſieht, iſt vor! 
Enlinderbureau, 2 nußbaum i der Unterſchiebung werthlofer # 
ind 1 Pfei an Aumaß. Nachahmungen ſicher. 

ind eilerſpiegel in ma 10 
f ahmen m. Conſole, 1 Spiegel Der Pain Expeller 4 
in vergold. Rahmen, 2 mah.) mit Anker wird feit mehr 1 
Nachttiſche, 1 nuß b. Waſchtiſch als 25 Jahren bei Rheuma- 
mit Marmorplatten, 1 mah. lismus, enge 
Gpeiletafel mit Einlagen, Kopſſchmerzen, Gicht, 

Nähmaſchine, 1 Regulator, weh, Gliederreißen und Gr. 


JE 


1 Tafelauffatz, 4 broncirteig Rältungen mit beitem Erfolg Porto und Voste je 30 Pf. 
Ersparniss im 


2 
angewendet; oft genügt ſchon ur 
Gnpsfiguren mit Conſole, IM 4 1 ed loch i — Georg Pr Cränler, Bankgeschäft. 


dreiarmigen Kronleuchter, 2 Im e 9 

um n 
51 * und 19,5 IE Me S., 7 Kons., 2. 
2 MM Telegr.-Adr.: — vorfel Berlin, 


ZI. Roth. und Weißwein Jede Flaſche 
8 Winne au Antheile verfallen nie. 


Haushalt. Vorzüg- 
liches Stärkungs- & 
mittel f. Schwache 
und Kranke. 


öffentlich meiftbietend gegen gleich H mit Suker 


baare Zahlung verſteigern. 
verſehen und dadurch leicht 
tützer, kenntlich. Da dies vorzüg- | 


2 2 1 it — Er} 1 ö 5 8 * . . 1 ER 2 om . 
nn | Ba 1 höluer Domban-Lolterie 5 
8 die Slaſche käuflich üt, To Ziehung bestimmt 23. Februar er. N ; 
- 1 i b 5 
Braunau Lotterie DE arte at Ra zer Ianpigeninn 78 000 36.000 Ik, I | CHERING 8 REINES MALZ-EXTRAGT 
— 0 1 5 2 . 12 ER 1 { { \ * * : ta 4 i dan ausgez 2 8 5 ir 11 für Kranke und Meconvalescen: Linderun \ 
170% 55 30000. “4b 2 er BE Ya % Anthell 1.75 Me 1½ 1 M, % 15 M, % 8 M. 19 Br ud AEG 8 ad geg 5 . . 75 En 


Dei melee a . — — ( h Berlin C N 
1 1 utarm u. Borg Josep Grünstrasse No. 2 | | H 
R. . Br . ©. m 1 
Moritz B ab, gesch, leichsucht} a —.— f — — rg „Ma iz E xiraet mit Eisen, „Malz. Erira et mit Ka ik. 


den Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuthl(Bleich⸗ (ſogenaunte engliſche Krankheit) gegeben und gr 
2 — werden. 1 pro Flaſche 1 u. 2 Mk. weſentlich eee Preis: Fl. 1 N. 
Chauſſee⸗ 


euren“ Schering’'s Grüne Apotheke, Berlin N. <irase 10. 


hluß 
— Niederlagen in ſaſt hen Apotheken und größeren BE — —ͤ—ͤ—p 


BE Berlin, Seissigerttr, 63. en e mi mE = 
8 Gria durch andere Cooje 1 n üb zus . 
e eee e Konmer Dombau-Lotterie 
Hauptgewinne a che te — allgemeine 5 Ziehung bestimmt 23. Februar e 
der cee % | — Hauptgewinne 75000, 30000 Mk. Baar 
er 
Sie  Original-Loose a M. 3. eres e PR 


ung der Adiner Dombaye Kölner Kiosterpillen |F 


Ueber die 
. 255 — am deren vorzügliche W irianmnejt g 


sich seit vielen Jahrze P. Kneifel ne Haar- Iinktur. 


7 b 7 Dieſes vorzügliche, zur ſicheren Erhaltung und ganz meient- 
Wi Allein : RES : lichen Vermehrung des Haares Dimmer, ärztlich auf das Wärmſte 

smofohlene Cosmeticum (man leſe die Zeugniſſe und größerer 
E IInſerate) iſt in Danzig nur echt bei K. Neumann, . 8 
und H. Lietzau's Apotheke, Holzmarkt J. In Flac. zu I. 2 u. 3. 


Sect 


one 


L * 7 5 2 \ . = K = ; 
333 } 5 Kölner Domhar- Lotterie, 
3 . - 2 1 Ziehung bereits 22. u. 24. Fehr. er. 


1 2172 Gewinne nur Daar Geld im Gesammt- : 
; betrage von } 


375000 Mark. 


. Ori iginalloose a Mark 3 3.25, ** 
Halbe 1,75, Vierte l 

Betheiligung g an 100 Loosen 4 Marke. 
Porto und Liste 30 Pig. empfehlen 


Neubauer & Rendelmann, 
Bankgeschäft, Berlin W., Friedrichstrasse 198/199, 


cke Krausenstrasse, 
— — 


Dombau-Geld-Lotterie, 
Ziehung 23. Februar cr. 


gen 75 000 M. baar. 
Br 1/5 1, ½ 10 fl. r 
V 
N. verſ. geg. Ur. Spranger'sche Magentropten mE” 
8 
RER” 


In Danzig in der Elefanten, Zu 


apotheke, 
Gegründet 1865. 


SCHIERSTEIN 


i. Rheingau 
Gesetzlich, geschützte Marken: 


„RHEINGOLD“ > „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Wein handlungen. 


bote ber Au, Porto u. helfen ſofort bei Sodbrennen, 

2er Eotterie. ren, Migräne, Magenhr., 

Mugdan, Sento | ese ce deter Ti 7 „Ad: 
F 


Bekannte Glühscolleete: tetblah.. machen viel Appetit. 5 ne 8 
Treu 7 Nuglisch « Berlin 


Kölner Dombaulott. ſchon [Näheres die Gebrauchsanweiſung. 
23. 25, Febr. Gefammt jan [; Zu 0 geben in den Apotheken a 31. 
Ee (17491 Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs 
— — Gegründet 1823 / 


375 000, Hptgew. 75 00 
empfehlen ihre fein parfümirten 


1 Drig.-Coos nur 2,90, ½ . 
blumen-Neifen 


Ant. % ey ½ 75 , Porto u. Die 5 drei daß sehunderten 
Liſte 30 . Für nur 75 9 r geſchaͤtzte 5 
z. man obige Bezeich. erprob. si ! 
Nennung etwaiger Mitipieler nal f ell, . 7 . 
i. a d. Beſtell. Billigſt. VER" in eleg.!/a Dutzend Cartons, sortirtin 
8 „ Pr IE ER No. 1792 Theerose, No. een 
BR amiren Zeitung Ks; N 11793 Veilchen, | 1797 En Lilie, 
Bor ches Infertions-Organ ser. bie vi 194 Maiblume |: - 1798 Moschus 
eg.-Berirh Bromberg. IH S:.2 = a1 x 11759 Jockey-Club, 
Stolp i. Pomm., unerreicht in Qualität. 


oſpitalſtraße 6. * Vorrä Drogen- 
eee sche . Friseur. Gs u g, in ‚allen en eee, 9 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 


S 


Schleſiſche Uhrenfabrikation. 
Einzige Taſchen - Uhren - Fabrik Preußens. 
Gebrüder Eppner, 
Jabrikfür: Taſchenuhren, 
Stutzuhren, Regulator- AaR 
zo uhren Schiffschronometer = 
Thurm-Uhren und \ 


Wächter-Control-Uhren. 


Lager: Berlin, 34 Charlottenſtraße 34. 
Werkſtatt für PUPPEN 


EAU DE COLOGNE 


(Blau-Gold-Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln, 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
Darfumerie- Geschäften, 


Gerloff, Nauen b. Berlin. 8 
reis er & 
Carton 

* 1.50 2 


1 ecweizer⸗ 

od. ähnliche 

Pillen, ſind 
mit Ge⸗ 


Muſterſchut 


Lehr- und Erziehungsanſtalt, brauhsans ENGE 
Gedie „wiſſenſch Unterricht, a - alete * Fi er SAH, . 
bei. ein! Gelegenheit für franz.“ 5 Mr Neu! Brisa de lag Pampas! Neu! berlin . 9, (1768 


u. engl. Conv. d. Ausländerinnen.] | durch die Apot 0 1 tel 2 
Angen, Zamilienleben. Beſte 10 100 Ek n 3 N Nr N 
Referenzen. (311 teln für 5 41 — 1 Man 


_ Marie Kraner- Porſteherin. 


nehme nie andere als mit oben⸗ 


N — 0 — 
von Reinh. Wilhelm, Be Dam picu ſtur. == . SEE = 


rlin 
iſt das neueſte Barfüm und ze t ſich entzücke 
anhaltenden Wohlgeruch aus. 10 a ha 1,00 er 


ſtehender, eingetragener Schutz⸗ ben bei: 
WE ER eee marke, meinem N tt au Unsere überall bewährten Fowler's Original Compound- 
r 5 18. Saag anıen u. Proſpe ae 40 Damm, Ecke Johannisgaſſe, KR. Wallrath, Dampfpflug-Locomotiren und Dampfpflug-Ackergerkthe werden jetmt Prima 
Inſtitut für r Övorhage, "Paderborn. Breitgaffe } 5 in verschiedenen Grössen von uns gebaut, sodass Wirthschaften 


1 2 2“ eder Grösse mit den vollkommensten Dampfpflug-Apparaten be- 
Budführungs- Re zen m 7 5 2 5 5 - — 5 werden können. Eineylindrige Piuglocometiren werden 


Torfitreu 5 


— ’ 
Unterri t Zeintte, alte direct importirte 5 f wie ge Mh ige - uns . ne ; und 
ie. Meine: N ern ,.. . I Torfmull 
5 — * b 1 t 
Bearbeitungen Malaga, Madeira, |U Gelunöheitsbier wirkt ftürkend auf art... ir beraten sach reer empfiehlt biligft 
4 Gustav "Tllmann, „7 den menſchlichen Organismus. VV bDudda er 
empfiehlt unter 8 der Ihr Malie 1 D hat mich außerorbent- . stehen zur Verfügung = Zorfitreu-3 brik 
8 — — 5 Reinheit billigft a ; 95 ae une zu G5 um SIDE ee r. r Srſedl 3 Cataloge und Broschüren über Dampfcultur werden auf 5 abri 2 
eee A. Wodtke's Hotel, Se de ee l Arens & Co., 
1 2 er aufsſtelle in Danzig bei K. oli 1 ; a 
Künſtliche Zähne ll. — BEL NEEEEUTTEESETE Albert Reumann, Cangen Be 2 . TOR, 285 : John Fowler & Co. — i Lubichow Weſtp. 


Paul Zander, 100 fchene Aub; Harı- er ES Hark SE) i 
Breitgafie 105. verſ. 9. Legen Köntgsberg . Br. 8 e e in Magdeburg. 


* 


Union-Bleichsoda ist die Beste. 


Gutachten. 
Auf Grund der erhaltenen Analyſen-Reſultate der eingeſandten Bleichſoda-Proben 5 


r. 1 Bleichsoda aus der Fabrik Union, Nr. 2 Elberfelder. Nr. 3 Henkel, Nr. 4 Hoffmann & Schmidt 


bezeichnen wir die Bleichſoda der Sodafabri Union als die beſte bezüglich des Waſch- und Preiswerths. Während nämlich die Bleihioba der Godafabrik Union aus reiner Soda beiteht, enthalten die Soda der übrigen Fabriken 
erhebliche Zuſäne von fremden Salzen, und zwar die Elberfelder Bleichſoda 32,2 % Glauberſalt, die Henkel ſche Bleichſobda 31 % Waſſerglas und die Koffmann ſche Bleichſoda 64,5 7 Steinſali. 
: Sc a ri Laboratorium von Dr. Schulte & Dr. Amsel, Kiel. 
Nachſtebende 4 Pleichſoda-proben erhalten 1. Godafabrik Union, Ploen, 2. Hoffmann & Schmidt, Ceipsig, 3. Henkel & Co., Düfleldorf, 4 N. Kaukhn, Elberfeld und ergab deren Unterſuchung, daß die Bleichſoda der 


Godafabrik Union die reinſte und gehaltreichſte iſt. 
x 3 Dr. Ulex, Hamburg, beeidigter Handelschemiker. 


Außerordentliche Benernl-Berfommlung 


Mächte Mache Ziehung be del 55 


der oren 
und Pflegeauſtalt für Epileptiſche 
den 27. Februar 1893. N 


u Carlshof bei Naftenburg 
97 7 im Hotel Thuleweit zu Raſtenburg. 
K ol a N bau 2 Lotterie. 1. Statutenänderung 05 7.8. 9, 15 u. 2% wegen Contracts mit 
. o EEE TEE 


General- Vertreter für Weſtpreußen Herr A. v. adden. Danzig. 


Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Auction 
uction. 
Montag, den 20. Februar er., 
Bormitiags 11 Uhr, werde ich in 
eufahrwaſſer, im Schuppen 
Lam Hafen-Baſſin, Sudfeite, 
für Rechnung wen es angeht 


ca. 25 Tonnen Gerſte 


und 
ca. 5 To. geſchälten 


Buchweizen, 

beides zum Tranſit 
— ſo viel als da iſt — durch 
Seewaſſer beſchädigt, ex Dpfr. 
Berenice öffentlich meiſtbietend 
verkaufen. (4970 


Rich“ Pohl, 
vereidigter Börfenmahler. 
Auction 
in Zoppot, Seeſtraße 50. 
Montag, den 20. Februar er., 


Vorm, 1 Uhr, werde ich im 
Wege der Zwangsvollſtreckung 


1 poliſander Pianino 
und 1 Nähmaſchine 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 4 Ar 
baare Zahlung veriteigern. 


Im April d. J. erſcheint in meinem Verlage: 


Die Provinzial-Hauptstadt Danzig 


in ihrer 
hiſtoriſchen, culturhiſtoriſchen und ſprachlichen Ent- 
wickelung 


achmittags 5 Uhr. 
der Oſtpreußiſchen Provinzialverwalkung. 


2. Peſchlußfaſſung über den Fortfall der ftatutenmähig Ende Fe⸗ 
br ſtattfindenden ordentlichen G 1 
Hauptgetoinn Mark 75000. See e e See uns 
* } Geſchäftsbericht des Vorſtandes pro 1892/93, 
Looſe a 3,56 Mark find zu haben in der Aufitellung des Etats pro 1893/94, A ER 
ee . 2 9 pro 
Expedition der Danziger Zeitung. [e. Anträse aus der Beilammung. 


von den älteſten Zeiten bis zur Gäcularfeier ihrer Mieder- 


vereinigung mit Preußen 1893. 


VDolhsſchrift in Skizzen, als Feſtgabe allen Weſtpreußen 
zur Erinnerung an die Vergangenheit ihrer Hauptſtadt 
gewidmet von 
J. N. Pawlowski, 


— Ca. 20 Bogen. — Ladenpreis 4 M. 
(Subſcriptionspreis 3,50 M. 


Dorausbeitellungen zum Preiſe von 3,50 M nehmen 
bis zum 1. April alle Buchhandlungen entgegen, 


Hochachtungsvoll 


3. 
4. 
5. 
6. 


Prüfung reſp. Decharge der Jahres 
Wegen Beſchlußunfählgkeit der auf den 13. d. 
ſetzten außerordentlichen Generglverſammlung faßt 
ſammlung ohne Rücklicht 
2 bindende Beſchlüſſe (cfr. 


Mts. ange- 
9 N dieſe Ber- 

auf die Zahl der Erſchienenen für Alle 
§ 23 des Statuts). 5080 


Der Vorſtand. 
ſchall Graf zu Eulenburg-Praſſen. 


Mehr ala 145000 Abonnenten!! — Graf su Cufenburg-Draffen. ___ 
d. h. eine ſo große auflage wie fie noch keine andere 55 f i 
Die Buchdruckerei von A. V. Rafemann in Danzig 


deutſche Zeitung jemals erlangt hat, beſitzt die täglich in 
mit reichem Maschinen- und Schriftenmaterial 


Serlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann. [1% N N I er. und 8. 
EEE” x B erliner N Tuna: Zalunt empfiehlt sich n Druck- 


22 SE EN 175 Backen; N Ran Bachnungen, 3 
4 12 ungen, echsel, Quittungen. Rundschreiben, ress- 
25 j nebſt „Tag, Familienblatt” mit feſſelnden Romanen; & 
Stützer, Freunde der 8 ahrheit, Der beſſe Zeweis dafür, daß die „Berliner Morgen-“ 
SGerichtsvollzieher. (4991 vereinigt Euch mit uns zur 


karten, Preislisten, Plakate und alle anderen geschäft- 
: e f lichen Drpeksachen, ferner für Privatleute und 
8 — un, bie itte nien 8 be sine volks- i 
= 2 > 75 mliche, ſorgfältig geleitete Zeitung befriedigt. 
Geſchäftsverlegung. 7 
ſchätever bean. lösung aus Socialer Noth! 
Maaß-Geſchäft befindet ſich jetzt : — ß 
Seit Oktober 1892 erscheint: 


Vereine: Karten, Einladungen, Glückwünsche, Hoch- 
. Für März ggg dies mag bei alten Reichs pet. 34 Pf. 
N 50 36 
Jopengaſſe 30. 3 f 
Einiges Christenthum. 


zeits- und Begräbniss-Gesänge, Diplome, Statuten, Pro- 
anſtalten und Landbriefträgern für“ 
L. Willdorff. 


gramme wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten 
Gratis erhalten alle neuen Abonnenten den bereits er⸗ 
ſchiepenen Theil des hochintereſſanten Romans 


und übernimmt die . von wissenschaft- 
von Wald-Zediwitz: „Mer ſiegt““. 


lichen Werken auch mit Illustrationen, sowie 
von Werken und Zeitschriften aller Art. 
Brobe-Rummern gratis durch die Exped. der Berliner 
Morgen-Zeitung, Berlin SW. 


Muster, Probe-Drucke, Preisangaben stehen schnell- 
stens zu Diensten, 


VolksschriftzurFörderungd.Bestrebungen a: 2 8 5 NN Are 
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